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Südmahren umjubelt den Führer
Adolf Hitler spricht anf dem Marktplatz in Znaim — „Am 2. Oktober wären
wir einmarfchiert. so oder so!" - „Recht wird dem zuteil , der stark genug

ist, sich das Recht z« erkämpfen"
wären wir hier einmarschiert, so oder so!Znaim, 27. Oktober.

Der Führer besuchte von Wien aus das süd¬
mährische Gebiet. Nach einer mehrstündigen
Fahrt durch den Gau Niederbonau und das
von der Heeresgruppe V besetzte südmährische
Land sprach der Führer am Nachmittag in
einer machtvollen Kundgebung auf dem
Marktplatz von Znaim zu Tausenden von
Volksgenossen, die dem Führer nichtendenwol¬
lende Kundgebungen bereiteten. Die Fahrt
des Führers durch das südmährische Land ge¬
staltete sich ebenso wie die bisherigen Fahrten
des Führers durch das sudetenöentsche Gebiet
zu einer Triumphfahrt.

Der Führer erklärte auf dem Marktplatz
in Znaim, indem er als Sprecher und Reprä¬
sentant der deutschen Nation hier stehe, wolle
er bekunden, dass die Macht des Reiches nie¬
mals wieder von hier Weggehen werde. Und
die Tausende stimmen dem Führer begeistert
zu, als er ausruft : „Wie stolz können heute
alle Deutschen sein, das; sie einer Gemeinschaft
angehören, die das grösste und stärkste Reich
Europas ist!"

In eindringlichen Worten spricht der Füh¬
rer von dem schwersten Entschluß, vor den er
vor wenigen Wochen gestellt war . Aber über
die Entscheidung konnte kein Zweifel bestehen,
und der Führer spricht es offen aus in dieser
denkwürdigen Stunde auf dem Marktplatz zu
Znaim : „Am 2. Oktober, morgens 8 Uhr,

Das Reich war bereit zum letzten Einsatz. Das
deutsche Volk aber war entschlossen, diesen
Einsatz zu vollziehen."

Unter stärksten Zustimmungskundgebungen
stellt der Führer als Lehre aus diesen ereig¬
nisreichen Wochen fest, daß das Recht nur
demjenigen zuteil werde, der stark genug sei,
sich dieses Recht zu erkämpfen. In einem
mitreißenden Appell ruft der Führer die
Sudetendeutschen auf, sich in die große deut¬
sche Volks- und Schicksalsgemeinschaft einzu¬
gliedern mit dem festen Entschluß, die eigene
Kraft und die Entschlossenheit des ganzen
Volkes einzusetzen für sein Recht. Dann
werde keine Macht der Welt mehr imstande
sein, dieses 80-Millionenvolk zu beugen, ge¬
schweige denn es zu zerbrechen.

Zum Abschied stattet der Führer noch dem
Rathaus von Znaim einen Besuch ab und
nimmt als Spende der dankbaren Znaimer
Bevölkerung eine deutsche Werkmannsarbeit,
die silberne Nachbildung des Znaimer Rat¬
hausturmes , des Wahrzeichens dieser süd-
mährischen Stadt , entgegen. Auch auf der
Fahrt zum Bahnhof wird der Führer von
den nicht endenwollenden Begeisterungskund¬
gebungen der Bevölkerung von Znaim be¬
gleitet, die an diesem Tage, da der Führer
mitten unter ihr weilte, ihre größte Stunde
erlebt hat.

Prags Antwort an Ungarn
Die Srage der « ngarische« Minderheit soll vor ei» deutsch-italienisches

Schiedsgericht komme«
Prag , 26. Okt. Die tschecho-slowakische

Regierung hat ihre Antwort auf die unga¬
rischen Vorschläge heute überreicht. Wie wir
erfahren, enthalten die tschecho-slowakischen
Gegenvorschläge folgende Punkte:

1. Die tschecho-slowakische Regierung ist der
Ansicht, daß auf Grund der Münchener Pro¬
tokolle nur die Frage der ungarischen Min¬
derheit behandelt werden kann. Andere eth¬
nische Probleme müßten aus dem Rahmen
der jetzigen Verhandlungen ausgcschaltet
werden.

2. Die tschecho-slowakische Regierung er¬
klärt ihr Einverständnis mit der ungarischen
Regierung darin, daß die Frage der ungari¬
schen Minderheit vor das Schiedsgericht
Deutschland-Italien kommt. Die tschecho-slo¬
wakische Regierung ist der Meinung , daß die
Zuziehung weiterer Schiedsrichter den beiden
Mächten überlassen werden soll. Sollten je¬
doch diese den ungarischen Vorschlag zur Hin¬
zuziehung Polens annehmen, so würde die
tschecho-slowakische Regierung verlangen , daß
auch Rumänien hinzugezogen wird.

8. Dieses Schiedsgericht soll über alle Mo¬
dalitäten , also über den Zeitpunkt und die
technischen Fragen der Räumung und Ueber-
gabe an Ungarn bestimmen.

4. Schließlich schlägt die tschecho-slowakische
Regierung vor, zur Vorbereitung der Ueber-
gäbe sofort eine gemischte ungarisch-tschecho¬
slowakische Militärkommiffion zu bilden.

Negierung WolosHln
In der Karpatho-Ukraine

Prag , 27. Oktober.
Der Vorsitzende der karpatho-ukrainischen

Landesregierung. Brodh, hat. wie verlautet,
seinen Rücktritt erklärt, da zwischen der Auf¬
fassung der karpatho-ukrainischen Regierung
und der der Zentralregierung über die Rege¬
lung der Grenzfrage im Osten der Republik
Meinungsverschiedenheiten entstanden seien.

Die neue karpatho-ukrainische Landesregie¬
rung ist noch am Mittwoch gebildet worden.
Neben dem neuernannten Vorsitzenden Wolo»
,wlu gê ou lpr me bisherigen Minium
Rcvay und Bacinsky an.

Die Regierungsumbildung bedeutet einen
Sieg der streng national eingestell¬
ten  ukrainischen Vertreter über die ältere Gc-
ueration. Man hofft, daß sich die Lösung der
mnen- und außenpolitischen Probleme, die
die karpatho-ukrainische Landesregierung in
allernächsterZeit zu treffen hat. nunmehr
leichter gestalten wird.

Sie WirWaiiswoche
Tie größte jemals in Deutschland gezeichnete
Friedensanleihe — Bedeutende Erhöhung des
Steueraufkommens — Eine Antwort auf den
Ruf nach Lockerung

Nach Feststellung der Zeichnungsergebnisse
für die Reichsanleihe, welche im Mai aufge¬
legt war, konnte Reichsbankpräsident Dr.
Schacht dem Führer die stolze Mitteilung ma¬
chen, daß mit einem Betrage von 1600 Mil¬
lionen Mark die größte jemals in Deutsch¬
land gezeichnete Friedensanleihe unterge¬
bracht worden sei. Dieses Ergebnis im Mai
ist jetzt noch mit 200 Millionen Mark überbo¬
ten worden. Die neue Reichsanleihe. welche
ursprünglich in Höhe von 1500 Millionen
Mark aufgelegt wurde, kann jetzt nach Been¬
digung der Zeichnung dank der günstigen
Zeichnungsergebnisse um 350 Millionen auk
1850 Millionen Mark erhöht werden. Ohne
Zweifel hat der von dem politischen Erfolg
des Führers auf das deutsche Voalk übertra¬
gene Schwung zu diesem gewaltigen Ergebnis
geführt. Soweit jetzt aus Einzelfeststellungen
schon ersichtlich ist, hat sich auch die breite Be¬
völkerung noch stärker als bisher an der
Zeichnung beteiligt. Der Konsolidierungs¬
block, gerechnet von der ersten Anleihe im
Frühjahr 1035 bis zu der jetzt untergebrach¬
ten, hat nunmehr den stattlichen Betrag von
rund iN/s Milliarden Mark erreicht, eine ge¬
waltige Leistung, wenn wir den kurzen Zeit¬
raum berücksichtigen, innerhalb dessen die Un¬
terbringung erfolgte, und wenn wir an dis
katastrophale Lage des deutschen Kapitalmark¬
tes zur Zeit der Machtübernahme denken.
Eine Friedensanlcihe wurde vom deutschen
Volk gezeichnet, deren Erlös dem Frieden die¬
nen wirdl

Mit den Zahlen über das Septemberauf¬
kommen ist nunmehr ein Ueberblick über die
Ergebnisse des ersten Steucrhalbjahres 1038/
39 (1. April bis 30. September) möglich. In
erster Linie interessiert natürlich das Gesamt¬
aufkommen an Reichssteuern, das mit .rund
8,3 Milliarden Mark über 1,5 Milliarden
Mark höher war als im ersten Steuerhalb¬
jahr 1037/38. Diese Zahlen unterstreichen
nochmals die von Staatssekretär Reinhardt
anläßlich der Auflegung der neuen Neichs-
anleihe ausgesprocheneFeststellung, daß wir
im gesamten Steuerjahr 1038/30 wenigstens 3
Milliarden Mark mehr Aufkommen werden
verzeichnen können als 1937/38. Diese Entwick¬
lung der Reichssteuereinnahmen ist im weseni-
lichen das Spiegelbild der Wirtschaftsentwick¬
lung. Dann mutz noch berücksichtigt werde:«,
daß im zweiten Viertel des Rechnungsjahres
die Einnahmen an Umsatz-, Wechsel-, Beför-
derungs- und Reichsfluchtsteuer, die im Lande
Oesterreich aufgekommen sind, erstmalig mit in
der statistischen Uebersicht enthalten sind. DK
Einzelergebnisse für Oesterreich sind nicht be¬
kannt, wohl aber darf man aus der Erhö¬
hung der Reichsfluchtsteuer infolge verstärk¬
ter Abwanderung insbesondere von Juden
darauf schließen, daß Oesterreich seinen guten
Anteil hieran hatte. In den kommenden Mo¬
naten wird sich die Körperschaftssteuererhö¬
hung noch stärker im Aufkommen bemerkbar
machen als bisher. Die großen Steuertermi¬
ne. die in der zweiten Jahreshälfte bevorste-
hcn. Pflegen allgemein auch höhere Einnah¬
men zu erbringen als die des ersten Nech-
nungshalbjahres . Die weitere Entwicklung
kann demnach mit großer Zuversicht beurteilt
werden.

Es ist selbstverständlich, daß die unerhörte
Kraftanspannung sehr viele und oftmals harr
empfundene Eingriffe in die vom National¬
sozialismus durchaus anerkannte Freiheit des
wirtschaftenden Menschen brachten. Arbeits¬
einsatzbeschränkungentrafen den Arbeiter
ebenso wie Jnvestitionsverbote den Unter¬
nehmer. Devisenbestimmungen. Ausfuhrab-
gaben usw. legten dem Handel und der Pro¬
duktion manchen Zwang auf. Es ist daher
oerständlich, wenn mit der Erreichung des
Zieles, um dessentwillen man alle solche Maß.
nahmen staatlichen Zwanges gern ertragen
hatte, nun der Ruf nach Wiederherstellung
größerer Freiheit laut wird. Ein Vertreter
der Staates , nämlich Staatssekretär Brink¬
mann, hat auch bereits eine Antwort auf die¬
sen Ruf erteilt. Sie wird bei allen denen, die
eine Gestaltung der Wirtschaft im wahrhaft
nationalsozialistischen Geiste schon immer
wünschten, mit Freude begrüßt werden.
Staatssekretär Brinkmann sagte nämlich der

Wirtschaft in dieser Rede, daß es lediglich von
ihr selbst abhängen würde, ob und inwieweit
dieser Ruf nach größerer Freiheit und Selb¬
ständigkeit Gehör findet. Denn wenn die
Wirtschaft ihre Freiheit als ein Recht for¬
dert. so muß sie auch bereit sein, die sich daraus
ergebende Verpflichtung zu übernehmen.
Alle Bestrebungen, durch Schaffung wirt¬
schaftlicher Machtpositionen den freien Lei»
stnngswettbewerb zugunsten eines einzelnen
oder einer Gruppe auszuschalten, widerstre¬
ben dem nationalsozialistischen Leistungsprin¬
zip und müssen in Zukunft unterbleiben,
wenn die Wirtschaft will, daß ihr die Freiheit
auch weiterhin zugebilligt wird. Sollte sie sich
irgendwo nicht bereitfinden, diesem Grund¬
prinzip durch echten Leistungswettbewerb
nachzukommeu. so wird der Staat die ihm zur

-sermgung iteyenben Ordnungsprinzipien
zu gebrauchen wissen Er wird dann entweder
im Wege des Befehls die Verhältnisse regeln,
oder aber er wird zur Eigenwirtschaft über¬
gehen. Es liegt also absolut in der Hand der
Wirtschaft selbst, welches Maß von Freiheit
sie sich künftig sichern, oder sagen wir besser,
verdienen will. Diese eindeutige Erklärung ist
von einschneidendster Bedeutung für die wei¬
tere Entwicklung der deutschen Wirtschaft,
und wir können gleichzeitig mit der Hoffnung,
daß die Wirtschaftler diese Mahnung des
Staates recht verstehen werden, schon heute
die Voraussage wagen, daß aus der Durch¬
führung des Leistungsprinzips eine neue ganz
gewaltige Steigerung der Wirtschaftskraft
und eine erhebliche Besserung der Lebenshal¬
tung aller Volksgenossen resultieren wi-̂

In kurzen Worten
Der Dcutschlandsenöer verbreitete ein

Zwiegespräch über Fragen des Einsatzes der
Wehrmacht bei der Besetzung - es sudeten- eut-
schen Gebietes.

„Daily Mail " meldet, baß Chamberlai»
beschlossen habe, seine europäische Befrie¬
dungspolitik fortzusetzen Frankreich werde
aufgefordert, im Rahmen kommender Füh¬
lungnahmen Deutschland entgcgenzukoinmen.

Der Große Rat des Faschismus hat wichtige
koloniale Beschlüsse gefaßt. Für Libyen wird
ein neues Statut erlassen. Der Große Rat
sprach Japan seine Glückwünsche zu den Er¬
folgen in China aus.

Die am Südufer des Jangtse Vordringen«
den japanischen Truppen haben Wuschang be¬
setzt. Die Besetzung Hankaus geht weiterhin
schnell vor sich.

Auf Sem Hapagdampfer „Deutschland", der
am 20. Oktober Bremerhaven mit Ziel Nen-
york verlassen hatte, brach spät abends in
einem Laderaum ei« Brand aus. der erfolg¬
reich eingedämmt werden konnte. Das Schiff
setzt seine Reise fort.

In dem Futzballkampf England - Konti¬
nent siegte die englische Mannschaft S:0.

Orden für Francois-Poncet
Das Grotzkreuz des Verdienstordens deS
Deutschen Adlers überreicht

Berlin , 27. Oktober.
Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentcop und Frau von Ribbentrop hat¬
ten in ihrer Wohnung in Dahlem zu Ehren
des aus Berlin scheidenden französischen Bot¬
schafters Francois -Poncet und Frau Fran¬
cois-Poncet zu einem Frühstück geladen. Un¬
ter den Gästen sah man den italienischen
Botschafter Attolico, den Botschafter der Ver¬
einigten Staaten Hughes Wilson, den briti¬
schen Geschäftsträger Ogilvie Forbes und
Frau sowie von deutscher Seite Reichsleiter
Dr. Ley, Reichsleiter Bouhler und Frau,
Staatssekretär Freiherrn von Weizsäcker und
Frau und den Chef des Protokolls. Gesandten
Freiherrn von Dörnberg, und Frau.

Der Reichsminister des Auswärtigen über¬
reichte im Auftrag« des Führers und Reichs-
kanzlers dem französischen Botschafter das
Grotzkreuz des Verdienstordens des Deutsche«
Ablers.

Reue litauische Vorschläge
Memel -Gouverneur hatte Besprechungen.

Der Gouverneur des Memelgebietes, der in
Kowno  mit der Regierung Besprechungen
hatte, ist wieder nach Memel  zurückgereist.
Er soll, wie verlautet, zur Beilegung t«r
Spannung neue konkrete Vorschläge an die
memelländischen Kreise mitgenommen haben.

Chamberlain beim König
Aufrüstung und Außenpolitik, die Themen

der Kabincttssitzung

London, 26. Okt. Premierminister Cham¬
berlain wurde am Mittwoch abend vom
König in Audienz empfangen. Wie verlautet,
gab Chamberlain dem König die Namen der
neuzuernennenden Minister bekannt.

Der diplomatische Korrespondent von
Preß -Association hält es für möglich, daß das
Kabinett vor dem Zusammentritt des Unter¬
hauses am nächsten Dienstag noch eine Sitz¬
ung abhalten werde. Im übrigen betont auch
dieser Korrespondent, daß sich das Kabinett
am Mittwoch in erster Linie mit den Be¬
richten über den Stand der Aufrüstung be¬
faßt hat . Außerdem hätten dem Kabinett
Berichte des Reichsverteidigungsausschusses
Vorgelegen, die Einsetzung eines Munitions¬
ministeriums oder Ministeriums für Kriegs¬
bedarf hält der Korrespondent für unwahr¬
scheinlich. Schließlich habe sich das Kabinett
auch mit der internationalen Lage beschäftigt.
Chamberlain und Halifax, so schreibt der
Korrespondent, seien der Ansicht, daß der
günstige Augenblick nach dem Münchener Ab¬
kommen zu einem entschlossenen Bemühen um
eine wcitergeheiide Einigung benutzt werden



Kim mi»Sampler.SeaMlaat"
Vrand gelöscht- Wieder auf altem Kurs- Freitag abend in Aew York

sollte , und daß die persönliche Fühlungnahme
der vier Mächte eine Grundlage für weitere
Bemühungen um einen dauerhaften Frieden
abgebe.

Wbenttvps Besuch in Rom
,Ein durchaus normales Ereignis"

Rom , 37. Oktober.
Der Besuch des Reichsaußenministers von

Ribbcntrop in Rom findet in der italieni¬
schen Presse starke Beachtung . Im allgemei¬
nen betonen die Blätter in ihren mit Bildern
des Reichsaußcnministers versehenen Betrach¬
tungen . daß es sich bei dem Besuch um ein
durchaus normales Ereignis handele . „Tri-
buna " erklärt , daß die Ankündigung der Rei¬
se von Rsbbentrops nach Rom die Aufmerk¬
samkeit aller internationalen Kreise ans sich
gelenkt habe und man schon setzt voraussehen
könne , daß sie zu den tollsten und tendenrii»
festen Auslastungen Veranlassung geben
werde

Demgegenüber muffe festgestellt werden,
daß es sich um etwas vollkommen Normales
handele , denn es sei nur zu natürlich , daß die
Verantwortlichen Minister der Politik der
Achse Berlin —Rom von Zeit zu Zeit das Be¬
dürfnis zu einem persönlichen Gedankenaus¬
tausch hätten.

„Lavoro Fascista " schreibt , daß Italien so¬
wohl Deutschland vor wie während der Mün¬
chener Besprechung gezeigt hätten , wie voll¬
kommen ihr Einvernehmen sei. Im Lause der
letzten Tagen seien aber so viele Probleme
aktuell geworden,  daß eine direkte Füh¬
lungnahme nur die günstigsten Wirkungen
zeigen könne . _

In römischen Politischen Kreisen erklär
man zu dem bevorstehenden Besuch dcc
Neichsaußenministers von Ribbentrop . das.
den Besprechungen kein bereits festgelegtes
Programm zugrunde liege . Es handle sich um
einen Meinungsaustausch , der im Rahmen
der Achse Rom —Berlin natürlich sei. In den
gleichen Kreisen weist man solche Behauptun¬
gen als absolut lächerlich zurück die die Reist
mit angeblichen Meinungsverschiedenheiten
in der ungarisch - tschechischen Frage
in Verbindung bringen möchten.

Verleihung von Titeln
Baurat , Sanitätsrat , Beterinärrat
und Justizrat

Berlin , 27. Oktober.
Der Führer und Reichskanzler hat eine im

Reichsgesetzblatt Nr . 17t bekanntgegebene
Verordnung über die Verleihung der Titel
Baurat , Sanitätsrat , Veterinärrat und Ju¬
stizrat erlassen . Sie bestimmt , daß für beson¬
dere Verdienste verliehen werden kann:

a > Architekten . Baumeistern , Ingenieuren
und Technikern , die eine höhere Fachausbil¬
dung genossen haben , der Titel Baurat,'

b) Aerzten der Titel Sanitätsrat:
c) Tierärzten der Titel Veterinärrat,'
d) Rechtsanwälten und Notaren der Titel

Justizrat.
Die Verleihung setzt voraus , daß sich die

genannten Personen wenigstens 10 Jahre in
ihrem Berns besonders bewährt haben.

Italiens Grenze am Wüstenrand . Der
Große Rat des Faschismus hat die Einbezie¬
hung der vier libyschen Provinzen in das Ge¬
biet des italienischen Mutterlandes beschlossen
Dadurch werden die Grenzen des faschistischen
Italiens über das Mittelmeer bis an den
Rand der Wüste ausgeweitet.

Auf dem Hapag-Dampfer „Deutsch-
lan  d" der am La. Oktober Bremerhaven mit
dem Ziel New Uork verlassen hatte , brach auf
hoher See etwa »La Kilometer südöstlich von
Kap Rare (Neufundland ) im Lagerraum
Nr . L ein Brand aus . In höchster Fahrt eilten
zwölf Schiffe der „Deutschland " auf deren
808 -Rufe zu Hilfe . Jedoch gelang es der
musterhaften und aufopfernde » Arbeit der
Besatzung , die Feuerlöscharbeiten selbst durch¬
zuführen und den Brand mit Bordmitteln
vollkommen zu löschen.

Durch das Feuer ist niemand Verletzt wor¬
den , und die Fahrgäste — an Bord befinden
sich 591 Fahrgäste und 400 Besatzungsmit¬
glieder — bewahrten während der Lösch¬
arbeiten absolute Ruhe . Nach einer radio-
telephonischen Mitteilung des Kapitäns des
Dampfers an seine Hamburger Reederei hat
die „Deutschland " ihren Kurs wieder aus¬
genommen und wird am Freitag,  dem
fahrplanmäßigen Ankunftstage , abends in
New Uork  eintreffen.

Keine Vanik an Vord
Kapitän der „Deutschland " stellt Sensations¬

meldungen richtig

Newhork , 26. Okt . In einer radio -tele-
Phonischen Unterhaltung mit der amerikani¬
schen Nachrichtenagentur Association Preß
schilderte Kapitän Steincke am Mittwoch von
Bord der mit eigener Kraft nach Newhork
fahrenden „Deutschland " die hervorragende

Nach der Einnahme der chinesischen Kriegs-
'lauptstaöt Han kau haben die japanischen
Lruppen nun auch die auf dem anderen Ufer
)es Jangtse liegende Stadt Wutschang  be-

, letzt. Wie der japanische Heeresbericht meldet,
- ziehen sich nach dem Einmarsch der Japaner
' in Hankau und Wutschang große chinesische

Truppenmaffen entlang der Hankau -Kanton-
Bahn in südlicher Richtung zurück . Einzelne
Abteilungen , die den Rückzug decken sollen , lei¬
ten verzweifelten Widerstand , während die
Japaner versuchen , die chinesischen Stellungen
zu durchbrechen , um den Nückzugsweg über dir
Kanton -Hankau -Bahn abzuschneiden.

Wie zu der Einnahme Wutschangs noch be¬
kannt wird , kam es beim Einmarsch der Japa¬
ner zu heftigen Straßenkämpfen  mit
den chinesischen Restkommandos - Eine große
Zahl von Regierungsgebäuden steht infolge
der chinesischen Brandstiftungen in Hellen
Flammen.  Ausländische Matrosen sind an
Land gegangen und beteiligen sich an der Be¬
kämpfung der Feuersbrunst , um vor allem die
Fremdenviertel vor einer Katastrophe zu be¬
wahren.

Wendepunkt des Wna-KonMS
Die japanische Presse bezeichnet den Fall

Hankaus als einen Wendepunkt des Cbina-
kvnflikts , der aber nicht das Ende , sondern den
Ausgangspunkt eines neuen Stadiums des
Konflikts darstelle . 15 Provinzen mit 250 Mil-

Disziplin seiner Mannschaft bei der Bekämp¬
fung des Brandes . Entgegen anderslautenden
Behauptungen habe unter den Passagieren
keinerlei Panik geherrscht , und viele wußten
nicht einmal , daß überhaupt ein Brand aus¬
gebrochen war . Der Beistand der zur Hilfe
herbeigeeilten Schiffe wurde nicht benötigt,
da die Mannschaft das Feuer inzwischen
selbst gelöscht hatte . Im Gegensatz zu ameri¬
kanischen Pressemeldungen betonte der Kapi¬
tän weiter , daß die See bei Ansbruch des
Brandes vollkommen ruhig war.

Der Dampfer „Deutschland " wurde vor
fünfzehn Jahren auf der Hamburger Werft
von Blohm L Voß als Zwei -Schrauben-
Turbinendampfer von 21000 Bruttoregister-
tonnen gebaut und 192t in Dienst gestellt.
Seither fährt das Schiff mit drei anderen
Schiffen der gleichen Art und Größe über
den Atlantik im regelmäßiger ^ Schiffahrts¬
verkehr Deutschland — Nordamerika . Die
Durchschnittsgeschwindigkeit der „Deutschland"
beträgt 19H Seemeilen in der Stunde , und
in sieben Tagen erreicht das Schiff — ebenso
wie die drei Schwesterschiffe der „Deutsch¬
land ", „Hamburg ". „New Jork " und
.Hansa ", — von den englischen Kanalhäfen
aus New Uork und bewältigt die Rückfahrt in
der gleichen Zeit - Der Hapag -Dampser erfreut
sich seit jeher der besonderen Beliebtheit des
internationalen Neisepublikums , weil er seine
Fahrten mit der Präzision eines Uhrwerks
erledigt und alle nur erdenklichen Annehm¬
lichkeiten einer Schiffsreise bietet.

lionen Menschen stehen jetzt unter japanischer
Kontrolle . Die Zeitung „Tokyo Nichi -Nichi"
schreibt , daß nunmehr die letzte Stunde für
England gekommen sei, seine Fernostpolitik
einer Neuordnung zu unterziehen.

In der Pariser Presse zieht die Zeitung
„Epogue " die Schlußfolgerungen aus der Er¬
oberung Hankaus und erklärt , daß Japan über
kurz oder lang dem besiegten China seine Be¬
dingungen diktieren werde . Dies bedeute die
völlige Handauflegung auf das ungeheure
Becken von Reichtümern und Rohstoffen - das
China darstelle . Es gebe aber auch andere,
vielleicht noch schwerer als China selbst be¬
troffene Besiegte : England , Frankreich und die
Vereinigten Staaten von Nordamerika.

Kurznachrichten
Neues Kommando für Admiral Albrecht

Der Kommandierende Admiral der Marine>
station der Ostsee , Admiral Albrecht,  über>
nimmt am t . November das neue Marine-
grnppenkommando Ost . Aus Anlaß der Ab¬
gabe seines bisherigen Kommandos fand in
Kiel eine Truppenparade statt.

Bolivien gründet eine Staatsjugend . Boli¬
vien plant die Gründung und den Ausbau
einer Staatsjugend , die auf Grund der prak¬
tischen Erfahrungen verwirklicht werden soll,
die eine Gruppe von 30 bolivianischen Jugcnd-
sührern gegenwärtig in Deutschland sammelt.An : Aus eraener Kraft

Au» WuIIümng Mllm
Chinesischer Rückzug an-er Vahnllnie

Rund um die Welt
Drer -Zentner -Penbel vom Turm gestürzt.

In der katholischen Stadtkirche zu Lügde
(Kreis Höxter ) riss das drei Zentner schwer-
Turmuhrpendel plötzlich aus seiner Hange¬
vorrichtung los und sauste den Turm hinun¬
ter in die Tiefe . Es durchschlug zunächst glatt
eine Betondecke und zerstörte auch noch einen
Treppenabsatz , ehe es dann auf der nächsten
und letzten Decke liegenblieb.

Deutsche Reichsbahn plant , auf der Strecke
Dortmund —Basel mit Beginn des Sommer¬
kahrplans 1939 eine Schnelltriebwagenverbin-
dung einzurichten . Die Fernschnelltriebwagen
sollen die Bezeichnung „Fliegende Rheinlän¬
der " tragen . Die Strecke , die von Dortmund
bis Basel 657 Kilometer lang ist, führt über
580 Kilometer am Rhein entlang.

Mit der Tiefseekamera in der Kieler Bucht.
Durch die von Dr .-Jng . Hofmann in Mün¬
chen  konstruierte Tiefseekamera ist es möglich
geworden , den geheimnisvollen Meeresboden
auch von dieser Seite her zu erforschen . Nach
den Prob .eaufnahmen im Bodensee sind jetzt
in der Kieler Bucht unter verschiedenen Be¬
dingungen Aufnahmen gemacht worden . Dis
Bilder sind sehr scharf . Das nächste Ziel ist
die Erprobung des Geräts in großen Wasser-

Werden kann.
Für IW VW Franken Schmuck gestohlen . In

einem Pariser  Gotdwarengeschäft wurde
während der Abwesenheit des Besitzers ein
Einbruch verübt , wobei dem Einbrecher
Schmuckgegenstänoe im Werte von über 100 000
Franken in die Hände fielen.

Reisegesellschaft im Schnee steckengeblieben.
Aus dem Balkangebirge werden heftige
Schneestürme gemeldet , die beträchtlichen
Schaden anrichteten . Eine Reisegesellschaft
von 80 Personen , die mit Kraftwagen den
Balkan abfuhr . wurde in einer unwirtlichen
Gegend durch eine über einen Meter hohe
Schneedecke mehrere Tage von der Außenwelt
abgeschlossen . Die Schneefälle sind für Bulga¬
rien zur jetzigen Jahreszeit eine ganz unge¬
wöhnliche Erscheinung , oa sonst bis in den
Dezember hinein noch warme und sonnige
Herbsttage die Regel sind.

Majord. R. Koma- Henlein
Der Oberbefehlshaber des Heeres , General¬

oberst von Brauchitsch,  hat an den
Reichskommissar für die sudetendeutschen Ge¬
biete , Konrad Henlein,  ein Schreiben ge¬
richtet , in dem er ihm mitteilt , daß der Führer
der Sudeteiideutschen in Würdigung seiner
hohen Verdienste mit Wirkung vom 1. No¬
vember 1938 als Major der Reserve des In¬
fanterieregiments 52 in Bautzen in das Heer
übernommen wurden ist. ^

Konrad Henlein hat den Weltkrieg atS Frei¬
williger mitgemacht , indem er sich im Früh¬
jahr t916 als I8jahrigcr von der Schulbank
weg an die Front meldete . Nach kurzer mili¬
tärischer Ausbildung kam er zum 27. Infan¬
terie -Regiment in Graz und nahm neun
Monate lang zunächst als Korporal und dann
als Fähnrich an den .Kämpfen seines Regi¬ments am Cot di Lana und am Monte Me-
letta teil . Für sein Verhalten vor dem Feinde
erhielt er mehrere Tapferkeitsmedaillen und
wurde dank seiner hervorragenden Befähi¬
gung außer der Reihe zum Offizier befördert.
Nach einem sechsstündigen Gefecht geriet Kon¬
rad Henlein am 17. November 1917 schwer-
verwundet in italienische Gefangenschaft . Erst
am 26. August 1919 überschritt der Soldat
der alten österreichisch -ungarischen Armee die
Grenze des neuen Tschechenstaates , um nun
dl-,, Kampf für seine sudetendeutsche Heimat
au >zunehmen . Jetzt hat die neue deutsche
Wehrmacht den tapferen Soldaten des großen
Krieges durch die NeLernahme in das Reierue-
Offizierkorps des J .-R . 52 geehrt.
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85. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
überhaupt — er mochte darüber denken , wie immer es

ihm gefiel . Sie fühlte eine Sendung in sich, das genügte.
Der Reichtum ihres Vaters , die Selbständigkeit , in der sie
erzogen worden war , hätten ihr jede Laune gestattet . Aber
Eeertje Krueger hatte keine Launen . Sie wollte bloß ge¬
sund sein , das Leben weise genießen und dereinst eine gute
Mutter werden.

Ja gewiß , Baron Andermatt hatte ihr vom ersten Au¬
genblick an gefallen . Sie waren auf dem „ Eiulio Cesare"
Tischnachbarn gewesen und hatten einander bei einem
Landausflug in Aden näher kennengelernt . Dann hatte
sie ihm täglich Blumen in seine Kajüte geschickt, seine Lieb¬
lingsblumen , weiße Chrysanthemen . Mein Gott , wie hätte
sie ihm sonst sagen sollen , daß sie ihn liebte ? Geertje Krue-
gers schöner Freimut fand es dumm , gerade über die wich¬
tigsten Dinge im Leben schweigend hinwegzugehen , weil
ein veralteter Brauch es so wollte . Der Baron war ein
Mann , wie sie noch keinen getroffen hatte . Jedenfalls gab
es weder in Magelang , noch im Sportklub von Soerabasa
eine ähnliche Erscheinung , einen ähnlich kraftvollen , kind¬
lich -heiteren Menschen.

Dieser Mann nun , den ihr ein wunderbarer Zufall be¬
schert hatte , rannte einem Phantom nach : der Liebe zu einer
Frau , die ihm nichts war als ein fackelndes Irrlicht auf sei¬
nen abenteuerlichen Wegen . Wie schade , daß sie, Eeertje
Krueger , erst davon erfahren hatte , als es eigentlich schon
zu spät gewesen war , nämlich an jenem Abend im Golf
von Genua!

Aber gerade das reizte sie. Während der vier Monate,
die sie bei ihren Verwandten in Utrecht verbracht hatte , wa¬
ren ihre Gedanken kalt immer mit Raron Andermatt be¬

schäftigt gewesen . Und eines Tages hatte sich die Kette
lückenlos geschlossen : Ich liebe ihn , ich muß um ihn kämpfen,
weil er nicht Herr seines Willens und seiner Entschlüsse ist;
diese Frau ist sein Unglück ; wenn ich ihn von ihr befreie,
wird er mich lieben . . .

Das war doch ganz einfach , nicht wahr ? Alles , was
Eeertje Krueger dachte und empfand , fühlten alle gesunden,
unverbildeten Wesen mit . Kinder und Tiere hingen an ihr,
als verbinde sie vom ersten Augenblick an die Vertrautheit
vieler Jahre . Auch Konrad Andermatt war diesem Zauber
taufrischer Jugend erlegen , sonst hätte er sich nicht so viel
mit ihr beschäftigt . Nur diese Frau , dieser Dämon von einer
Frau . . .

Ein Wagen kam ihr entgegen . Da die Straße hier scharf
bergan führte , fielen die Pferde in Schritt.

Ein Herr und eine Dame saßen in dem leichten Eesährt,
das von zwei lebhaften Rappen gezogen wurde . Der Herr,
ein Vierziger , blickte Eeertje Krueger schläfrig durch seine
dicken Brillengläser an und lüftete seinen dunklen Fil ' hut.
Eeertje dankte ihm mit leichtem Kopfnicken , obgleich sie
nicht wußte , weshalb er gegrüßt hatte.

Aber die Dame ! Fräulein Krueger konnte sich nicht
erinnern , ein Antlitz von so außerordentlicher Schönheit je
gesehen zu haben . Der flüchtige Augenblick , der ihr dieses
Urbild madonnenhaften Liebreizes zeigte , schwang in ihr
nach wie eine Glocke, riß sie zu schrankenloser Bewunde¬
rung hin.

Eeertje blieb stehen und sah dem Gefährt nach . Von den
beiden so ungleichen Menschen waren nur mehr die Hüte zu
sehen , die über die Rückwand des Wagens herausragten;
ein dunkler Filz und ein hellgrauer Jägerhut mit grünem
Band.

Aber das Gesicht dieser Frau haftete in ihrem Gedächt¬
nis , ließ sich nicht abschütteln : ein feines , schmales Gesicht,
aus dem zwei große , stahlblaue Augen an ihr vorbei in die
Ferne schauten . Während sie weiterschritt , sah sie immer k
das Ebenmaß dieser Züge vor sich, die matten , leicht ae - l

bräunten Wangen , den zartgeschwungenen Mund , die edle
Nase . . . und dann verschwand das alles , nur zwei Augen
blieben , die seltsamsten Augen , denen sie je begegnet war.
Sie schimmerten unter langen , schwarzen Wimpern hervor.
Abgrundtiefe Trauer lag in ihnen , und ein feuchter Glanz,
als hätten sie vor kurzem geweint . . .

Die kleine Holländerin stampfte zornig mit dem Fuß
auf , daß der Staub wirbelte Blödsinniger Einsall ! Kam
dieser Spuk von den ragenden Bergen , der ungewohnten
Landschaft , den düsteren Nadelwäldern , die links und rechts
die Hänge säumten ? War auch sie schon ergriffen von den
Schauern dieser Luft , die herb und süß zugleich Uber die
Talwiesen wehte?

Aber der Gedanke ließ sich nicht abweisen , er saß wie
ein glühender Pfahl hinter ihrer Stirne : Das war sie!
Das war die Frau , die Konrad Andermatts Herz gefangen¬
hielt wie einen Vogel ! Niemand anderer konnte es sein.
Um ihretwillen ist er in die Welt gegangen und sie zu fin¬
den . heimgekehrt . Diese Frau ist das Geheimnis seiner
Seele . . .

Ein kleines Mädchen kam die Straße entlang und grüßte
neugierig und verlegen . Geertje sprach das Dirndlein an:
.-.Hast du den Wagen gesehen ? "

„Seil woll !" Die Kleine nickte eifrig . Sie hatte ver¬
standen.

„Wer war das ? "

„Das ischt der Herr Doktor Kammlacher gewesen und
sei ' Frau . Die kemman von Bllrgaz her . . ."

Geertje Krueger zog ihr Geldtäschchen und schenkte der
Kleinen ein paar Münzen . Das Mädchen blickte erstaunt
aus die Geldstücke in ihrer Hand . Als es der fremden Frail
danken wollte , war diese schon außer Rufweite.

(Fortsetzung folgt .).



Gedenkiage
SS. Oktober.

1266: Enthauptung Konradins von Schivaben
in Neapel (geb. 1252). — 1762: Sieg der
Preußen bei Freiberg i. S . über die Oester¬
reicher und Reichstruppen. — 1811: Prinz
Adalbert von Preußen , der Begründer der
deutscl-en Flotte, in Berlin geb- (gest. 1873). —
1697: Der Reichspropagandaminister Joses

Goebbels in Rheydt geb.
Sonne : Aufgang 6.19, Untergang 16.38 Uhr
Mond: Aufgang 12.18, Untergang 21.15 Uhr

1246 neue No'MüKsrmn
156 «00  Bände für 2'/. Millionen Leser.

In der kommenden Woche des deutschen
Buches werden im Altreich insgesamt 1250
neue Volksbüchereien  eröffnet . Dieser
beispiellose Erfolg ist in erster Linie dem Ver¬
ständnis zuzuschreiben, das die Gemeindever-
tvaltungen der nationalsozialistischen Kultur-
pslege entgegenbringen. 1150 dieser Neugrün-
dungcn (93 v. H.) entsallen auf Landgemein¬
den, 80 Volksbüchereien auf Mittelstädte und
11 auf größere Städte.

Mit der Eröffnung dieser 1250 Volksbüche¬
reien. die über einen Anfangsbestand von rund
150 000 Bänden verfügen, wird weiteren N/r
Millionen Volksgenoffen das gute deutsche
Buch zugänglich gemacht werden.

Kreistag der Sänger. Der Enzkreis des
Schwäbischen Sängerbundes hält am kom¬
menden Sonntag in Conweiler  seine
Tagung für die Berichtsjahre 1937 und 1938
ab. Conweiler war schon im letzten Jahr als
Tagungsort ausersehen, doch mußte das Sän¬
gertreffen wegen akuter Seuchengesahr abge¬
sagt werden. In der Zwischenzeit sind in der
Struktur der Enzkrcisführung tiefgreifende
Veränderungen vor sich gegangen. Dem
jähen Tod Rückers folgte eine Periode tiefer
Niedergeschlagenheit in den Sängerreihen,
obwohl der Krcisführer -Stellvertreter Goll-
mer,  Neuenbürg , mit altgewohnter Tatkraft
in die Bresche gesprungen war und schon
«ach verhältnismäßig kurzer Zeit in Stu¬
diendirektor Linder,  Mühlacker einen neuen
Krcisführcr gesunden hatte, der vom Bund
kommissarisch bestellt wurde. Nach und nach
gewann der Enzkreis wieder sein altes Aus¬
sehen und erwies seine gesunde Verfassung,
die sich in vielen Jahren glänzend bewährt
HMe. Linder hat. sich als ein. Mann von
ungewöhnlicher Tatkraft erwiesen und bringt
einen hohen Idealismus zur Sache des deut¬
schen Liedes mit, ohne den eine Sängerbcwc-
gung auf die Dauer nicht zu bestehen ver¬
mag. Der Führerrat blieb in alter Zusam¬
mensetzung bestehen und gewährleistete die
Stabilität des Kreises. Begreiflich, daß trotz¬
dem eine Reihe von Fragen ihrer Erledigung
harren . An Verhandlungs-Punkten sind vor¬
gesehen: Jahresbericht 37 und 38. Kreis¬
führerwahl. Wie gestalten wir unsere Feste?
Ehrungen , Kreisliederfestn. a.

Großkundgebung der Partei. Am kommen¬
den Samstag abend veranstaltet die hiesige
Ortsgruppe der NSDAP im Gasthaus zum
„Löwen" ihre erste diesjährige Großkundgeb¬
ung. Als Redner des Abends wurde Gau-
propagandaleitcr und Leiter der Reichsstelle
Württemberg des Rcichspropagandaministe-
riums Pg . Mauer  gewonnen . Dazu sind
besonders alle noch außerhalb der Partei und
ihrer Gliederungen stehenden Volksgenossen
herzlich ein geladen.

Werbcabcnd der NS -Fraucnschaft. Bei der
öffentlichen Versammlung, welche die NS-
Franenschaft am vergangenen Dienstag im
„Löwen" abhielt, sprach Kreispropagandalei¬
ter Pg . Könekamp  über die Arbeit in der
NS -Frauenschast und gab Anregungen für
die Werbung weiterer Mitglieder.

Joseph Haas in Pforzheim
Pforzheim als Musik- und Sängerstadt

erlebte drei ereignisreicheKonzerte mit Wer¬
ken von Joseph Haas Lei persönlicher Anwe¬
senheit des Komponisten. Nach der ausge¬
zeichneten Aufführung seines Oratoriums
„Das Lebcnsbuch Gottes" in der Herz-Jesu-
Kirche, über dessen Verlauf an dieser Stelle
bereits berichtet worden ist, folgte eine kir-
chcnmusikalische Feier in der cv. Altstadtkirche,
die der Fanth 'sche Madrigalchor mit Walter
Hennig als musikalischem Leiter veranstaltet
hatte. In dieser Feierstunde durfte man
neben der Passacaglia aus der ^ -dur-Suite
für Orgel, die Hennig meisterhaft spielte, von
der Pforzheimer Sopranistin Elisabeth Barth
„Die Gesänge an Gott " nach sechs Gedichten
von Jakob Kneip in vollendeter Wiedergabe
hören. An die Sängerin wurden bei der
komplizierten Kompositionstechnik dieser Ton¬
sätze ungeheure Anforderungen gestellt, aber
dennoch gut gemeistert. Eine ausgezeichnete
Wirkung hinterlietz „Eine deutsche Sing¬
messe" für vierstimmigen gemischten Chor
a capella, die Haas in satztechnischcr Hinsicht
ungemein gesteigert hat und die nur der
Madrigalchor mit seinem musikalisch hochent¬
wickelten Stimmenmaterial einwandfrei wie-
dcrzugcben vermochte.

Am Montag abend schlossen die Haas-
Konzcrte mit einem Klavier- u. Liederabend

Die Tagesordnung mit dem Verkauf des
Mühlefruchtputzereigebäudes  hat
in der Bürgerschaft Hoffnungen erweckt, die
leider nicht in dem Maße in Erfüllung gehen
können, wie solche die Stadtverwaltung selbst
— etwa für Neuansiedlung von Industrie —
gern gewünscht hätte. Die wirtschaftliche Ab¬
drosselung in Neuenbürg als Folge der Kreis-
zusammcnlegnng macht sich leider heute schon
sehr bemerkbar und es darf nicht wunder¬
nehmen, wenn die gesamte Geschäftswelt, die
zn den ersten Leidtragenden zählt, aus ihrer
Zurückhaltung hervortritt und wissen möchte,
was nun eigentlich mit ihrer Vaterstadt ge¬
schehen soll. Die Stadtverwaltung konnte
bisher nichts anderes tun . als eine Förde¬
rung der Industrie in Form einer Neuan¬
siedlung zu suchen. Diese Bemühungen in
Geineinschaft mit der Landesplanung und
mit dem Wirtschaftsministerium konnten in
den vergangenen Monaten noch keinen Er¬
folg bringen. Neuenbürg ist für die umlie¬
genden Waldorte, deren Arbeitskräfte jeden
Morgen und jeden Abend Wegestunden zu¬
rückzulegen haben und vielfach noch -die
Reichsbahn benützen müssen, um in ihre Ar¬
beitsstätten nach Pforzheim usw. zn kommen,
der gegebene Platz für Industriell »siedlung.
Die Voraussetzungen dazu sind in jeder Hin¬
sicht gegeben. Es wird sich hoffentlich auf
diesem Gebiet eine günstige Lösung noch fin¬
den lassen. Was den Verkauf des Mühle¬
fruchtputzereigebäudesanbetrifft , so hat das
mit der Ansiedlung einer neuen Industrie
nichts zu tun . wenngleich das Gebäude für
derartige Zwecke bisher Vorbehalten bleiben
mußte. Die Firma Brehme, Lederfabrik hier,
ist Anliegerin und benötigt zur Materiallagc-
rung und -Verarbeitung , wie auch zur besse¬
ren Abschließung des Fabrikanwesens größere
Räume. Die Stadt ist bereit, das Lager¬
haus mit Sch reine reigebäuü ' e und
den Stall zum Schnepfschcn Haus
zum Gesamtkaufpreis von 19000.— RM . ab-
zutrcten. Das große Lagergebäude wurde
1920 mit dem Mühleanwesen erworben und
konnte schon jahrelang keine günstige Ver¬
wertung mehr finden. Der Verkauf bedeutet
für die Firma Brehme eine wertvolle Aus¬
dehnungsmöglichkeit. Dies zu fördern, auch

ini Lutherhaus . Was hier geboten wurde,
kennzeichnet Haas als den Musiker der Gegen¬
wart . In seinen Liedern wird der melodische
Strom in ein festes Bett gelenkt und dieser
Strom ergießt sich frei und formt sich selbst
im Ausströmen. Poesievoll hat Haas „Acht
kleine Stücke aus den Hausmärchen" gestaltet
und hier offenbart sich die Vielseitigkeit der
Gedanken des Tonschöpfers. Wem Musik eine
höhere Offenbarung ist, wird vielleicht Haas
ablehncn, wer aber in der Musik das Gesicht
seiner Zeit tönend widergespiegeltsehen will,
wird dem Münchener Komponisten anhängen.
Als Interpret seiner eigenen Werke baute
Haas stimmungsvolle und farbensatte Sätze
vor dem Hörer auf und brachte sie zu ein¬
drucksvoller Wirkung. Die von Elisabeth
Barth vorgetragenen Lieder atmen in der
musikalischen Form lebensvolle Töne und die
minder schwere Satzstruktur wiederzugeben
war für die Sängerin eine dankbare Auf¬
gabe. Komponist und Sängerin wurden in
gleicher Weise gefeiert und mit Blumen aus¬
gezeichnet. Wilhelm Neuert, Pforzheim.

— Mindestens 1566 NM. nach der zwölf,
jährigen Dienstzeit. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt, daß Unteroffiziere
und Mannschaften, die zwischen dem 1. Ok¬
tober und 31. Dezember 1938 ihre zwölfjährige
Dienstzeit vollenden, bei ihrer Entlastung,
wenn sie Anspruch auf eine Dienstbelohnung
oder Uebergangsbeihilfe haben, mindestens
1500 RM . erhalten.

wenn keine Mehreinstellung von Arbeitskräf¬
ten damit zusammenhängt, wollte die Stadt
sich angelegen sein lassen. Der Erlös soll da¬
zu dienen, nach Bedarf neue Ersatzräume für
die Stadt zu schaffen.

Die freiwerdende 3-Zimmerwohnung in
Poststraße  Nr . 1 wird an die Familie
Eugen Mohr vermietet. — Die Reichspost
beabsichtigt, entlang ihres Gebäudes in der
Poststraße einen ordnungsgemäßen Geh¬
weg  auf etwa 20 Meter Länge zu errichten.
Hieran beteiligt sich die Stadt mit der Liefe¬
rung und mit dem Versetzen der Randsteine.
— Der Ausbau des Enzrings  geht aus
Mangel an Arbeitskräften nur langsam von¬
statten; dem Unternehmer sollen alle verfüg¬
baren städtischen Arbeiter zugeteilt werden,
um noch vor Eintritt in den Winter dix
Planierung fertigstellen zu können. — Der
Fußballplatz  weist auf seinem nördlichen
Teil erhebliche Senkungen auf, die das Spiel
erschweren. Das Stadtbauamt wird zu ge¬
gebener Zeit mit Auffüllmaterial die Schäden
beheben. — Die Nmpflasterung der Flößer-
stratze  muß auf das Frühjahr verlegt wer¬
den, da das Material noch nicht restlos an¬
geliefert werden konnte. — Dem Gesuch des
Farrenhalters um einen Kosten beitrag
für den neuen Farren,  der bei der
Hauptkörung am 20. 10. 1938 in die Zucht¬
wertklasse II eingereiht wurde, wird entspro¬
chen. — Die Bürgersteuer für  1939
wurde auf 500 v. H. des Steuermeßbetrags,
also in derselben Höhe wie 1938, festgesetzt. —
Der Ortsbeauftragte des WHW wird auch im
kommenden Winter eine Milchspeisung
in den Schulen  durchführen . Die Zahl
der minderbemittelten und mangelhaft er¬
nährten Familien ist hier sehr groß; der Ge¬
sundheitszustand der Kinder läßt nach den
schulärztlichen Untersuchungen noch zu wün¬
schen übrig ; ohne Beihilfe des WHW und der
Stadt kann mit einer Besserung nicht ge¬
rechnet werden. Die Folgen einer jahrelangen
Erwerbslosigkeit lasten sich nicht von heute
auf morgen auswischen. Es kann auch nicht
damit abgetan bleiben, daß das Enztal einst
als Notstandsgebiet öffentlich bezeichnet wurde
und heute Pflegt man da und dort nur noch
leise sich dieser Zeit mit ihren Folgen zu er¬
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Die Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe
Wildbab. Die Abrechnungen vom Monat
Oktober müssen unbedingt bis spätestens Frei¬
tag abend in unserem Besitz sein.

DAF Ortsgruppe Herrenalb. Am Freitag
den 28. Oktober 1938, abends 8 Uhr, Be¬
triebsappell. Sämtliche Zellenwalter und
Blockwarte haben zu erscheinen. Letzter Ter¬
min zur Abrechnung. Nur Krankheit ent¬
schuldigt. Der Ortsobmann.

j UckU., M s

BdM Schar Neuenbürg. Heute abend
8 Uhr tritt die ganze Schar an der Turnhalle
an zur Gymnastik. Sport mitbringen. Es
kommen die Untergauführerin und eine Gym¬
nastiklehrerin. Es muß daher jedes Mädel
erscheinen. Bei Nichterscheinen schriftliche
Entschuldigung.

innern . Es ist bedauerlich, daß aus Mangel
an Mitteln eine Einschränkung der Speise¬
tage im kommenden Winter erfolgen mutz.
Immerhin aber werden die geldlichen Auf¬
wendungen noch so hohe werden, daß auch
die Stadt trotz ihrer augenblicklich wenig hoff¬
nungsvollen Zukunft ihr Möglichstes zu einer
besseren Ernährung der Kinder beitragen
wird.

In nichtöffentlicherSitzung gibt der Vor¬
sitzende Bericht über die augenblicklichen
Aufgaben der Ortsfürsorgekasse.
Die Fürsorge für die Einheimischen ist erfreu¬
licherweise auf ein Mindestmaß zurückgegan¬
gen. Das ist zum großen Teil das Verdienst
der NSV und des WHW. Vier Unter-
stützungsfällc neu und in den letzten Jahren
zugezogener Familien verursachen größere
Aufwendungen». In diesem Zusammenhang
ist zu sagen, daß es auch im Interesse der
Wohnungsvermieter selbst liegt, ihre Woh¬
nungen an Familien von auswärts nur dann
zu vermieten, wenn feststeht, daß die Familie
sich selbst ernähren kann und Hilfsbedürftig¬
keit nicht schon vorliegt. Man muß sich nur
Gedanken darüber machen, wie Hies geschehen
konnte, daß in letzter Zeit der Stadt Neuen¬
bürg, die um ihre Existenz durch die neuen
Ereignisse schwer zn ringen hat , eine Familie
mit vier kleinen Kindern vollkommen mittel¬
los zugetcilt wurde, ausgerechnet in das un¬
fruchtbarste Gebiet des Länder- Wenn heute
die Kosten auch noch nicht der Stadt zur Last
fallen, so wird mit der Möglichkeit der Be¬
lastung der Ortsfürsorgckasse einmal gerech¬
net werden müssen.

Freitag , 28. Oktober
5.45: Morgcnlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Landwirtschaftliche Nachrichten und
Gymnastik. 6.15: Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten. 6.30: Frühkonzert. 7.00 bis
7.10: Frühnachrichten. 8.00: Wasserstands¬
meldungen, Wetterbericht, Marktberichte und
Gymnastik. 8.30: Froher Klang zur Arbeits¬
pause. 9L0: Für Dich daheim. 9.30: Sende¬
pause. 10.00: Lob der Kartoffel. 10.30:
„Einen Augenblick, bitte, ich verbinde". 10.45:
Sendepause. 11L0: Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht. 12.00: Mittags¬
konzert. 13.00: Zeitangabe, Nachrichten, Wet¬
terbericht. 13.15: Mittagskonzert . 14.00:
Bunte Reihe. 15.00: Sendepause. 16.00:
Musik am Nachmittag. 17.M- 17.15: Zur
Woche des deutschen Buches. 18.M: Aus
Zeit und Leben. 19.00: Es klingelt . . .! Es
läutet . . .!! Es summt und schellt. . .!!! 20.00:
Nachrichten. 20.15: Die Hochzeit des Figaro,
komische Oper von W. A. Mozart . 23.00:
Tanz und Unterhaltung . 24.M- 2.M: Nacht¬
konzert.

SwangüverMkgeritng.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert werden am

Dienstag den8. Dezember 1838, vormittags8 Uhr,
auf dem Rathaus in Schwann

die auf Markung Schwann belegenen, im Grundbuch von da , Heft
369 Abt . I Nr . 1 bis 7. 19. 20. 29. 30. 35 und 36 zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermcrks auf den Namen des

Karl Gentncr,  Gättncr in Schwann
eingetragenen Grundstücke:

g-meinderäll. gesch. am
24. Febr . IW2 und 36.

« <-!> 1UN m August >S33 zn RM.
Parz 11031 30 qm Bienenstand und Gärtnerei

o' Mähescld I
Geb . 140 2 : 33 qm Gewächshaus
Geb . 140 3 : 23 qm Lagerschuppen
Geb . 140/4 : 34 qm Gewächshaus
Parz . 1099 : 12 a 99 qm Gärtnerei
Geb. 140 : 1 a 80 qm Wohnhaus , Hofraum . Marktweg 7500 .—
Parz . 1096 : 16 a 31 qm Acker (Wechselfeld) Mäheseld l 800 .—
Parz . 1097 : 15 a 87 qm Baumacker (Wcchselfcld). daselbst 800 .—
Parz . 1100 : 7 a 98 qm ebenso 300 .—
Parz . 1150 : 17 s 47 qm ebenso, am Iägerwcg 400 .—
Parz . 1191 : 16 a 59 qm Acker (Wechselfeld) Mäheseld II 650 .—
Parz . 1101 : 8 a 02 qm ebenso, Mähefeld I 350.—
Parz . 1385 : 21 a 88 qm Baumschule . Mähescld II 750 —

Mäheseld I

1270.—

2230 .—

900.—

9450 .—
1200 .—

1983.50

Parz . 1386 : 21 a 88 qm Acker (Wechselfeld) daselbst
Geb. 140 1 : 6 a 84 qm Scheuer , Schwelnstall , Wagen-

schupven (überdeckter Hofraum ) Lagerschuppen
mit Wohnung usw.

Parz . 1104 : 7 a 03 qm Gärtnerei , am Marktweg
Parz . 656 : 31 a 98 qm Acker in Schloßäckern
sowie das Zubehör der Gärtnerei , Landwirtschaft und
der Kohlenhandlung , geschätzt am 19. September 1938

zusammen zu
Der Versicigerungsvermcrk ist am 16. Februar und 20. Dezember

1932 in das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬

tragung des Versteigerungsvermerkeg aus dem Grundbuch nicht er¬
sichtlich waren , spätestens im Versteigerungstermine vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und , wenn der Gläubiger wider-
spricht, glaubhaft zu waches widrigenfalls sie bei der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
stelgerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen
Rechten nachgcsetzt werden.

Wer ein Recht hat , das der Versteigerung des Grundstücks oder
des nach H 55 ZBG . miihaftenden Zubehörs entgegensteht , wird auf¬
gefordert , vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung oder einst¬
weilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für
das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes tritt.

Jeder Meter bat bei Abgabe eines Gebots die Ge¬
nehmigung des Landrats in Calw znm Erwerb von
GrnndftLSen in dieser Zwangsversteigerung nachzn-

weisen, widrigenfalls sei« Gebot als «nwirrsam zurün-
gewiesen wird.

Die Genehmigung ist rechtzeitig beim Landrat in Eal«
zu beantworten.

Neuenbürg , den 25. Oktober 1938.
Kommissar: Bezirksnotar Falch.

ZwoW-Bttsleigermli.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag . 28. Obroder
>934. vormittags 10 Uhr , in Her¬
renalb :

1 Chaiselongues mit Decke, eine
Obstmühle und Obstpresse.

11 Uhr in Bernbach:
1 Kuh.

Samstag den 29. Oktober 1938.
vormittags 10 Uhr , in Wildbad:

1 Harmonium und
1 Weinuntersuchungsapparat.
Zusammenkunft jeweils beim

Rathaus.
GerlchtsvolUieherstell«

Wildbad.

wie:

Pergament in Rollen
Butlerpergament geschnitten

Papierservietten
Seroiettentaschen
Schiankpapier
Salizyipapier
Tellerceckctien
Klosettpapier

preiswert
C. Meeh'scher
Buchverkauf
Neuenbürg.

NeiielidiirliL vemWligen um MitlklemWIiW
Beratung mit den Beigeordneten und Rats Herren am 25. Oktober
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Werde Mitglied der NSB

Am Deutsche» Sparlag 1938
macht jeder Volksgenosse bei seiner Vorstasse eine Eiaradtung
Spar - und Darlehenskaffe Arnbach
Spar - und Darlehenskaffe Birkenfeld
Spar - und Darlehenskaffe Bernbach
Spar - und Darlehenskasse Conweiler
Spar - und Darlehenskasse Dennach
Spar - und Darlehenskasse Dobel
Spar - und Darlehenskasse Cngelsbrand
Spar - und Darlehenskasse Cnzklösterle
Spar - und Darlehenskasse Höfen
Spar - und Darlehenskasse Feldrennach
Spar - und Darlehenskasse Gräfenhausen-

Obernhausen

Spar - und Darlehenskasse Herrenalb
Spar - und Darlehenskasse Langenbrand
Spar - und Darlehenskasse Neusatz-Rotensol
Spar - und Darlehenskasse Ottenhausen
Spar - und Darlehenskasse Oberlengenhardt
Spar - und Darlehenskasse Igelsloch
Spar - und Darlehenskasse Niebelsbach
Spar - u. Darlehenskasse Maisenbach-Zainen
Spar - und Darlehenskasse Schömberg
Spar - und Darlehenskasse Schwarzenberg
Spar - und Darlehenskasse Schwann

VUR ' SbH SpSNSN LU Woll > SlSN «L I

Benützen Sie unsere Einrichtungen und Geräte , insbesondere unsere Sämaschinen
Wir » I,slsr »ri I^uttsr »mittsl , VLirigsmiNsI , Ssslgul usw.

5̂ 6 üüü Htsese
haben ln Württemberg  den

Genoffeaschaftsbaaken «°°

Spar - und Darlehenskassen

ihr Vertrauen gegeben!

Bringe auch Du
ihnen morgen  amI.Deutschen Spartag

Deine Spareinlage!

Oernbsck , 25. Oktober 1938.
?e»e>v»snr «igv.

Oer Herr über l.eben und loci bst unsere gute Butter

Ksnolins  SSsd
ged. OrSLls

im ^ Iler von 53 ssbrsn lu sieb in dis ewige lieimst
sdgeruken.

In tiekem beid:
Oer Ostts : « srinsnn Llsd

mit Kindern: Nermsnn, Pauls und Orwln.
Oeerdigung: Oonnerstsg nsckm. '/,3 Obr in Lernbscb

Briefpapiere
in einkscber bis keinster̂ uskübrung mit blsmendruck iiekert dis

kuckelruclLerei cles „knrtälei'"

Schöne sommerliche

4 ZiMttWhlMil
z« vermiete «.

Zu erfragen in Gaststätte Schwabenbräu , Neuenbürg.

MewlM
und Ersatzräder

eingetroffen bei
Albert Weit»  Neuenbürg.

Schwann
Einen schönen

rimmeroseil
zu verkaufen

W. Müller.

Lugslsuksn
schönes, weißgraues Kätzchen.

TierschutzvereinWildbad
Geschäftsstelle.

KleiWM
zu verkaufen.

Zu erfragen unter
Ruf Nr.M Wildbad.

8»llerk»llt-me,»
Lelbsteingescknitten »0
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Knick in der Pyramide
Der Altersaufbau der Schaffenden.

Aus dem aufgearbeitcten Zahlenmaterial,
der Erhebung über die arbeitsbuchpflichtigen
Personen vom 25. Juni 1938 lasten sich auf¬
schlussreiche Einblicke in den gegenwärtigen
Altersaufbau der Arbeiter und Angestellten
insgesamt und «ach Berufsgruppen gewinnen.
Von den insgesamt iS Millionen männlichen
Arbeitsbnchpflichtigen sind 3.2 Millionen oder
21,5 v. H. unter 25 Jahren . 8,2 Millionen
oder 54,6v. H. befinden sich im Alter von 25
bis 44 Jahren und 3,6 Millionen oder 23,9
vom Hundert sind übe" 45 Jahre alt.

In welchem Matze gerade der untere Teil
des Altersaufbaues durch die Geburtcnaus-
fälle der Kriegs- und Nachinflationszeit von
der gesunden (Pyramiden -) Form abweicht,
zeigt der Vergleich einzelner Jahrgänge aus
den Gruppen der Jugendlichen unter 25 Jah¬
ren mit denen der 25- bis 34jährigen. Nur die
Jahrgänge 1921 und 1922 sind wenigstens an¬
nähernd so stark wie diejenigen der 1904 bis
1913 Geborenen.

Alle übrigen Jahrgänge bis zum Alter von
25 Jahren bleiben hinter der durchschnittlichen
Besetzung eines Jahrganges der 25- bis
34sährigen zurück. Dabei wird die schwache
Besetzung der Altersklassen der 18- bis ^ jäh¬
rigen noch dadurch verschärft, datz in diesem
Alter die Arbeits- und Wehrdienstpflichtigen
für den Arbeitseinsatz ausfallen.

Aus dem Material über die Altersgliede¬
rung in den einzelnen Berufsgruppen inter¬
essieren bei den Männer » hauptsächlich die
Zahlen für die ausgesprochenen Mangelberufe
der Land-. Berg-, Metall- und Bauarbeiter.

In der Gruppe Landwirtschaft  sind
zwar über ein Drittel der Berufszugehörigen
Jugendliche unter 25 Jahren , jedoch mutz hier¬
bei beachtet werden, datz absolut noch ein
Fehlbetrag vorhanden ist und datz gerade in
der Landwirtschaft die mittleren Altersklassen
durch Abwanderung stark geschwächt find.

Als ungünstig müssen die Altersverhältnisse
im Bergbau  bezeichnet werden. Nur etwa
II v. H. der Berufszugehörigen stehen im
Alter von unter 25 Jahren . Rund zwei Drit¬
tel aller Beschäftigten entfallen dagegen aus
die 25—14jährigen. Die oberen Jahrgänge der
über 45jährigen sind besonders schwach besetzt,
was sich aus der verhältnismäßig frühen In¬
validisierung der Bergleute erklärt. Die Be¬
rufsgruppe Bergbau gehört schon seit Jahren
in steigendem Maße zu den nachwuchsarmen
Berufen. Bei dem im ganzen normalen und
gesunden Altersaufbau der Metallberufe
zeigt der überdurchschnittliche Anteil der 15-
jährigen sowie der l6—17jährigen die Erfolge
der Ersten Anordnung zur Durchführung des
Vierjahresplanes über die Sicherstellung des
Facharbeiternachwuchses. Dagegen gehört die
Berufsgruppe Baugewerbe  zu den nach¬
wuchsärmeren Berufen. Sämtliche Alters¬
gruppen bis zu 21  Jahren weisen etwas zu
niedrige Zahlen aus.

Unter Einbeziehung Frankreichs.
Der diplomatische Korrespondentder „D a i-

lh Mail"  meldet, Ministerpräsident Cham-
berlain  habe während des Wochenendes in
Cheguers zahlreiche führende wirtschaftliche
und politische Persönlichkeiten empfangen, um
die internationale Lage mit ihnen zu be¬
sprechen.

Im Anschluß daran habe Chamberlain jetzt
den Beschluß gefaßt, seine europäische Befrie¬
dungspolitik fortzusetzen, die er in München
begonnen habe. Frankreich werde aufgefordert
werben, im Rahmen kommender Fühlung¬
nahmen Deutschland entgegenzukommen.

Die Zeitung „D aily Expreß" (Beaver¬
brook) setzt sich in einem Leitartikel für die
Politik Chamberlains ein und schreibtu. a.:
Chamberlain wünsche eine Verständigung mit
Deutschland. Er wolle den gerechten und ver¬
nünftigen Forderungen Deutschlands ent¬
sprechen. Chamberlain werde in diesem seinem
Wunsche die ganze britische Nation hinter sich
haben. Das englische Volk sei fest davon über¬
zeugt, daß die Welt für die beiden Nationen
groß genug sei. Allerdings gebe es noch eine
zweite wichtige Frage, nämlich die der bri¬
tischen Aufrüstung. Mir beide Fragen benötige
England einen starken Mann . Chamberlain
sei der beste Mann für eine solche Aufgabe.
Das Blatt schreibt dann, die britische
Aufrüstung  fei dadurch gerechtfertigt, daß
England praktisch sich nicht auf ehemalige Ver¬
bündete verlassen könne.

Herzog von Kent Generalgouverneur v>
Australien. König Georg VI. hat seinen iün
sten Bruder , den Herzog von Kent, als Ncn
folger Lord Gowries zum Generalgouverne
von Australien ernannt . Der Herzog wird d
Amt im November nächsten Lahres übenehmen.

Der Bau der neuen Deutschen Gesandtschi
in Teheran ist so weit vorgeschritten, daß >e
das Richtfest nach gutem deutschem Handweri
brauch gefeiert werden konnte.

Die Prüfungskommission des Schweiz
Nationalrats für die Arbeitsbeschaffungs- n
Wehrvorlage genehmigte die Summe von 3

Schweizer Franken für die Arbeit
beschaffung und für Nüstungszwecke.

lAmll an-je MMWormAeM
I Ge-anken zum Deutschen Spartag >
U Herbst und Winter sind die Zeiten stiller
W Einkehr. Licht und Sonne sind spärlich ge-
W worden. Und das große frohe Leuchten
Z muß nun stärker als in Sommertagen aus
W dem eigenen Innern strahleil. Es ist nicht
W Zufall, daß in diese Zeit des mehr nach
Winnen gerichteten Lebens alljährlich wieder-
Z kehrend eine Reihe von Gedenk-, Opfer-
I oder Erinnerungstagen fällt, die uns alle,
Z ein jeder in besonderer Simigebung, auf
Z unser der Gemeinschaft Verhaftet- und
Z Verpflichtetsein Hinweisen. Da ist der
WErntedanktag mit dem Rückblick auf den
8 Segen der Erde und des bäuerlichen
Z Fleißes, dessen Nutznießer wir alle werden.
V Da sind die stillbesinnlichen. Erntetage" des
Z WHW., die Eintopf- und Sammelsonntage,
W der Tag der Nationalen Solidarität , die
8 an die Hilfs- und Gebefreudigkeit jedes
W einzelnen zugunsten der Sorgenvollen
W appellieren. Da sind die Tage, die uns den
Z Reichtum deutschen Kulturschaffens nahe-
V bringen: die Woche des Buches und der
8 Tag der Hausmusik. Da ist der Tag der
MVorsorge . des  Denkens in die Zukunft:
g der Deutsche Spartag.
I Am 28. Oktober wird er regelmäßig be-
W gangen. Nicht als Werbetag einer einzel-
Z icen Wirtschaflsgruppe, sondern als Appell
W an die Verantwortlichkeit der ganzen Na-
W tion, über dem Leben in der Gegenwart
W nicht der Zukunftsvorsorge zu vergessen,
W die gleichermaßen im Interesse des einzel-
Z neu wie des Staates liegt.
W Nicht immer begegneten sich Staats - und
V Einzelinteresse im Spargedanken so wie
V heute. Vis ms Mittelalter hinein war es
Z üblich, datz jeder, der Wertgegenstände be-
8 saß. Gold oder Silber oder Münzen aus

"Z dem roten oder weißen Metall, sie vergrub.
W Wer weiß, vielleicht eines Tages würde der
W Feind in die Stadt fallen und die Häuser
V plündern. Da war es, gut, irgendwo in
Z Acker oder Haus, in Keller oder Boden ein
W Versteck zu haben, in dem die kleinen oder
Z größeren Schätze vor fremdem Zugriff
W sicher waren. Das war damals, als der ein-
Z zelne allein war- Auch bei unseren ger-
Z manischen Vorfahren horteten Stammes-
W Häuptlinge und Fürsten sorglich ihren
Z Goldschatz für den Kriegsfall, um damit ihr
V Gefolge besolden zu können.
Z Heute haben Goldhortung und Spgr-
M versteck einen üblen Beigeschmack. Bcrständ-
W lich genug, denn die Zeiten haben sich ge-
W ändert und die Wirtfchaftsgepflogenheiten
U mit ihnen. Der einzelne ist nicht mehr

allein, erlebtin der Gemeinschaft.  W
In der Zeit der gesunden starken National - W
Wirtschaften ist das Geld, das heute an die M
Stelle der goldenen und silbernen Schätze W
von ehedem getreten ist, nirgends so sicher W
und so zuverlässig ausgehoben wie in den W
unter der Aufsicht des Staates arbeitenden W
Geldinstituten: den Sparkassen, den Ban - W
ken, den Genossenschaften und den Ver- U
sicherungsgesellschaften. Hier trägt es dem W
Einzahler Frucht in Gestalt des Zinses, W
hier mehrt es sich zugunsten des einzelnen. D
hier wächst es in der Gemeinsck)aft der hun- W
dert- und tausendfachen kleinen Einzel- W
betrüge zu dem gewaltigen Kapital-  W
ström  an , der der deutschen Wirtschaft ^
neue starke Aufbaukräfte zuträgt , denn un- W
sere eingezahlten Beträge liegen ja nicht W
bis zu ihrer Wiederinanspruchnahmedurch W
uns ungenutzt in den Kellern oder Treso- W
ren der Institute . Mit den Milliarden - W
betrügen, die seit der Nachkriegszeit bei den W
Sparkasien (18 Milliarden) und Lebens- W
Versicherungsgesellschaften(über 25 Milliar - W
den) von Millionen Einzelsparern zur W
Sicherung der eigenen Zukunft angesam- W
melt wurden, wurde ein gut Teil der deut- M
schen Arbeitsschlachten der letzten Jahre ge- W
schlagen, wurden Straßen . Wege. Häuser W
und Eigenheime gebaut, wurde der Gesamt- W
Wirtschaft genutzt und — uns.  Denn die W
Gewißheit, daß unsere Spareinlagen , un- D
sere Versicherungsprämien sich nicht nur W
ständig ohne unser Zutun mehren, sondern W
auch vor jedem irgendwie gearteten Ver- W
lust hundertprozentig gesichert sind, be - W
freit uns von der Sorge um die W
Zukunft  und gibt uns damit die volle W
Freiheit zu frohem, hingebungsvollemtäg- W
lichen Arbeiten in unserem Beruf. Sie be- W
siegt die Angst vor dem ungewissen Mor - U
gen. Vorausgesetzt freilich, daß wir recht- W
zeitig mit der Zukunftsvorsorge begannen. W

Das eben ist der Sinn des deutschenZ
Spartages : einmal im Jahre jedem Deut- W
schen die Bedeutung des Sparens für seine W
eigene Zukunft und für das Leben der W
Nation vor Augen zu führen und alle die W
für den Spargedanken neu zu gewinnen, W
die aus Unkenntnis oder Unverständnis W
bis dahin der Zukimftsvorsorge noch ferne W
standen, denn „die Vorsorge für die Zu- W
kunft, sogar über die eigene Lebenszeit hin- W
aus, unterscheidet den Menschen vom W
Tier". ' D

Kleine Besinnlichkeit am deutschen Spar - Z
tag - ' W

Mus AAürtlemöerL
Bon Steinblock zerquetscht

Baihingen a. d. E.. 25. Okt. Als dieser
Tage ein Insasse des Arbeitshauses in den
Steinwerken Baresel mit dem Lockern eines
Steinblocks beschäftigt war, gab dieser Plötz¬
lich nach und riß den Mann mit in die Tiefe.
Bei dem Fall kam der Arbeiter so unglücklich
zu liegen, daß er von dem schweren Stein
buchstäblich zerquetscht wurde. Sein Tod trat
auf. der Stelle ein. Obwohl der Verunglückte
mehrmals auf die drohende Gefahr aufmerk¬
sam gemacht wurde, hatte er trotzdem seinen
Platz nicht verlassen.

Ein Leichenwagen fuhr zu schnell
Dellmenfingen, Kr. Ulm, 25. Okt. Als hier

auf der Landstraße ein Leichenwagenin ra¬
scher Fahrt einen Personenwagen überholen
wollte, wurde das Personenauto gestreift und
fiel um. Dabei wurden drei Insassen erheb¬
lich verletzt.

Englisches Lob über schwäb. Spätzle
Münstngen, 25. Okt. Der englische Oberst

Etherton , dem bekanntlich 1933 der erste und
einzige Flug über den Himalayagipfel glückte,
hatte im Anschluß an die Tagung der Lilien-
thal -Gesellschast in Berlin eine Reise durch
Deutschland unternommen und kam dieser
Tage auch auf die Schwäbische Alb, und zwar
auf den Lichtenstein Die ihm im Forsthaus
Vorgesetzten schwäbischen Spätzle haben ihm
so gut gemundet, daß er zum Ausdruck
brachte, „so etwas Gutes noch nie gegessen
zu haben." Wie wird dieses Lob unsere Haus¬
frauen freuen!

Statt in den Urlaub in den Tod

Waldsee, 24. Okt. Auf der Neichsstraße 30
zwischen Oberessendorf und Unteressendorf
wurden am Samstag abend zwei Fußgänger
von einem Kraftwagen von hinten angefah¬
ren. Während der eine der Fußgänger mit
leichten Verletzungen davonkam, wurde der
zweite, der 34 Jahre alte Schlosser Brink-
ketter, - er gerade im Begriff war, in den

Urlaub zu fahren, so schwer verletzt, daß er
am Sonntag früh starb.

Unglaubliche Vertrauensseligkeit
Schorndorf, 25. Okt. Dieser Tage lernte

eine auswärtige Hausangestellte durch die
Vermittlung eines Heiratsbüros einen Mann
kennen, mit dem sie sich in einem hiesigen
Kaffee traf . Als ihr der „feine Herr " vor¬
schwindelte, vor einem Hauskauf zu stehen
und „nur noch" die geringfügige Summe von
800 RM . zur Begleichung der Restschuld zu
benötigen, war das Mädchen sofort bereit,
ihm seine Ersparnisse in dieser Höhe auszu¬
händigen. Gleich darauf entfernte sich der
Betrüger und Heiratsschwindler unter einem
nichtigen Vorwand aus dem Lokal, selbstver¬
ständlich, um nicht mehr wiederzukommen.
Bezeichnenderweisehatte es die Hereingefal¬
lene dazu noch unterlassen, sich nach dem
Namen des Gauners zu erkundigen. Die Po¬
lizei hat sich der Sache angenommen und es
ist zu hoffen, daß der gerissene Bursche in
Bälde dinier Schloß nnd Riegel kommt.

Dieser Fall möge wiederum eine Warnung
sein, allzu vertrauensselig gegen Unbekannte
zu lein. Die Dummen scheinen nicht alle zu
werden.

Deutschlands modernstes Flachsweick
in Kvnzelsau

Künzelsau, 23. Okt. Das neue Flachswerk
Künrelsau der Württ . Warenzentrale , das
am Samstag seiner Bestimmung übergeben
wurde, fügt sich äußerst harmonisch in die
umgebende Landschaft. Der Erbauer des
Werkes, Architekt Gammertinger , hat in Zu¬
sammenarbeit mit dem Landesplaner in stärk¬
stem Maße darauf Bedacht genommen, daß
die landschaftlichen Gegebenheiten des gerade
hier so reizvollen Kochertales nicht gestört
werden. Selbst die Anbringung eines Schorn¬
steines wurde vermieden, um nicht den Ein¬
druck einer „Jndustriealisierung " dieser so
schönen ländlichen Gegend erstehen zu lassen.

Das Werk gliedert sich in die eigentliche
Flachsröste mit Maschinenhalle und Gefolg-

schastsräumen, sechs cinzelstehende, feuersicher
abgedeckte Schuppen von riesigen Ausmaßen
sowie ein Bürohaus . Dazu gehört noch ein
gewaltiges Wiesengelände. Jeder der Schup¬
pen hat ein Fassungsvermögen von 7500 cir:
Flachs. Die jährliche Verarbeitungskapazität
des Werkes beträgt 60000 ckr-

Ein Gang durch die Flachsröste ist außer¬
ordentlich interessant und lehrreich. Man er¬
kennt auf den ersten Blick, daß das Werk sei¬
nen Ruf, das modernste seiner Art in
Deutschland zu sein, voll und ganz rechtfer¬
tigt. In 24 Wasserröstbecken, die mit Heiz¬
körpern versehen sind, werden laufend je 30
Doppelzentner Flachs geröstet. Nach viertägi¬
ger Röste — bisher dauerte die Röste vier
Wochen — wird der Flachs aus den Becken,
genommen, auf einem sinnreich konstruierten
Förderband abgespült und zwischen Walzen
gequetscht und gelangt daun in einen Trocken¬
ofen, der bei einer Wärme von 100 Grad Cel¬
sius stündlich 1000 Kg. Flachs trocknet. Das
trockene Flachsstroh kommt dann — wieder¬
um auf Förderbändern — in drei sog.
Schwingturbinen , in denen die Flack-sfasern
von den holzigen Teilen der Stengel befreit
werden. Die Holzteile, Schüben genannt,
werden durch eine Gebläseanlage der Feue¬
rung im Maschinenhaus zugeführt. Das
Werk hat eigene Heiz-, Licht- und Kraftan¬
lage. Das wesentlich Neue gegenüber anderen
Flachswerken sind die künstliche Röste und die
künstliche Trocknung. Trotzdem werden bei
schönem Wetter die zu dem Werk gehörigen
Wiesen auch zur natürlichen, sog. Tauröste,
benützt, um Betriebsstoff zu sparen.

Für die Gefolgschaft des Werkes stehen
vorbildliche sanitäre Anlagen, ein freundlicher
lichter Gemeinschaftsraum und Luftschutz¬
räume zur Verfügung. Auch im Hinblick auf
die Vermeidung der Nnfallgefahr ist bestens
vorgesorgt, indem sämtliche Transmissionen
unterirdisch gelegt wurden. Schließlich ist
in diesem Werk erstmals die Geruchbelästi¬
gung vermieden worden, die bei anderen
Flachsrösten einen Hauptübelstand nicht nur
für die im Betriebe Arbeitenden, sondern für
die gesamte Umgegend bildet.

Französisches Militärflugzeug abgestürzt
Ein französisches Militärflugzeug vom Flug¬
zeugstützpunkt Etampes  stürzte über dem
Flugplatz von Gray ab. Der einzige Insasse,
ein Oberst, wurde tödlich verletzt.

Merzimmerwohnung gefordert
Kinderzahl von der Art des Wohnens
abhängig.

Der Leiter der Hauptstelle Praktische Be¬
völkerungspolitik im RassenpolitischenAmt
der NSDAP ., Dr . Wolfgang Knorr,  ent¬
wickelte die Grundsätze, die von der Nassen-
oolitik her für den Wohnungsbau bestimmend
und. Von der Art des Wohnens  hänge
weitgehend die Kinderzahl unserer Volks¬
genossen ab. Daß der Mensch in der Stadt im
allgemeinen kinderlos wird, sei kein Zufall.
Ls seien aber immer diejenigen, von denen
wir an sich gerade die meisten Kinder haben
vollen, die in der Stadt gezwungen würden,
hre Kinderzahl zu beschränken. Nicht der

asoziale Untermensch pflege in der Stadt seine
Minderzahl einzuschränken, sondern der in die
Stadt gezogene junge Facharbeiter. Ange¬
stellte, Geistesarbeiter Berufssoldat usw. Je
tüchtiger ein Mensch ist. desto mehr brauche
er im allgemeinen auch Raum zum Leben.
Während der stumpf dahinlebende Asoziale
niemals ein Gefühl der seelischen Bedrängung
habe, wenn er zusammengepfercht mit vielen
Kindern in einem Raum leben soll, wolle der
tüchtige junge Facharbeiter, Angestellte usw.
auch einmal in einem Raum allein sein. Stehe
er nun vor der Unmöglichkeit, sich eine aus¬
reichende Wohnung leisten zu können, dann
werde er zwangsläufig von vornherein keine
oder nur wenige Kinder haben.

Die Bautätigkeit der letzten Jahre habe sich
so entwickelt, datz in den Großstädten etwa zur
Hälfte Zwei- bis Zweicinhalbzimmerwohnun-
gen erstellt worden sind. Das seien Wohnun¬
gen, in denen eine Einhundfamilie durchaus
P itz finde, eine Einkindfamilie gerade eben
noch, eine Familie mit zwei Kindern aber
schon nicht mehr. Der typische Erfolg dieser
zu kl in gebauten Wohnungen sei der. datz
junge tüchtige Ehepaare auf Kinder verzich-
.en, weil sie in der zu engen Wohnung das
Zusammenleben mit vielen Kindern nicht au:
halten würden.

Eine Wohnung sei nur dann rassenpflcgc-
risch zu billigen, wenn eine normale Familie
mit vier Kindern in ihr genügend Platz finde.
Das bedeutet, daß eine normale Woh¬
nung mindestens vier Räume
haben müsse, d. h. eine Wohnküche, ein Schlaf-
pmmer für die Eltern , ein Schlafzimmer für
Sie Söhne und eins für die Töchter. Die prak¬
tischen Erfahrungen hätten ergeben, daß für
Siefen Zweck nur solche Wohnungen aus¬
reichen, die eine bewohnbare Fläche
von mindestens 70 Quadratmeter
umfaßen. Wir müßten endlich einmal davon
loskommen, den Wohnungsbau nach Gesichts¬
punkten der Rentabilität und der Dividende
einzurichten. Die Freude am Kinde dürfe nicht
durch rassenpflegerischnicht zu verstehende
Wohnungsbauten gehemmt werden.



Ich versorge gern Sucher
Von Herybert Menzel,

Zunächst mag der Titel dieses Auf¬
satzes in Erstaunen versetzen! Aber was
der Verfasser zur Ersten Großdeutschen
Buchwoche (vom 30. Oktober bis zum
6. November ) schreibt, wird jeder Leser
bejahen.

Es gibt Menschen, die schreiten die Front
ihrer Bücher ab wie Generale , rücken hier zu¬
recht und da zurecht und sind erst zufrieden,
wenn die bunt Uniformierten gerade und
wohlausgerichtet wie die Soldaten stehen.

Sie sind stolz auf ihre Armee, und ich will
sie nicht boshaft belächeln. Aber ich finde, daß
sie ihre Truppen nicht bloß exerzieren, sondern
da, wo es nottut , einsetzen müßten.

Nein , das tun sie nicht. Sic schicken ihre
Bücher nicht aus , um die ihnen gemäßen
Schlachten zu schlagen. Aengstlich hüten sie
ihre Prachtwerke davor , daß sie in die ge¬
ringste Gefahr kommen, verwundet zu werden
oder verlorenzugchen . Schön katalogisiert , darf
auch nicht eines fehlen.

Darauf sind sie sogar besonders stolz. Sie
sagen: ich liebe meine Bücher so sehr, ich kann
auch nicht eines missen.

Und wenn sie mir , dem Schriftsteller , das
sagen, tun sie das so, als überreichten sie mir
ein besonders schönes Geschenk.

Darum sind sie auch wirklich entsetzt, wenn
ich nun gar keinen Sinn dafür habe, sondern
ihrer Ansicht nach sehr revolutionäre Mei¬
nungen äußere.

Ich sage: ich liebe gewisse Bücher so, daß ich
sie immer wieder verleihe , daß ich sie manchen
Menschen geradezu aufdräuge : nehmt sie doch
mit nach Haus , ihr werdet sehr glücklich mit
ihnen sein.

Natürlich bekomme ich sie nicht immer
wieder , ia. freilich seben sie oit reckt m-taenom-

men aus , wenn ich sie oft verlieh , man steht es
ihnen an , daß sie gelesen wurden , wie man es
Soldaten ansieht , daß sie durchs Feuer gingen.

Aber ich weiß nun auch, wenn ich mit ihnen
rede, daß sie in vielen, vielen Stunden Men¬
schen meiner Heimat zum Erlebnis wurden.

Das muß ich nun sagen: ich wohne ja nicht
in der Großstadt , wo man so viel leichter zu
guten Büchern kommt. Meine Heimat ist der
deutsche Osten, meine Heimat ist eine kleine
Stadt an der Grenze , und die Bauern rings¬
um wohnen weit auseinander , nicht in so ge¬
schlossenen Dörfern wie anderswo . Es ist
schwer bei uns , zu guten Büchern zu kom¬
men. Darum werden bei uns solche Bücher
auch nicht nur einmal gelesen, sondern fast
jeden Winter neu.

Ich spreche jetzt sehr von mir selbst, denn
ich wuchs ja hier auf , und ich kenne ungestill¬
ten Lesehunger aus meiner Jugend . Mein
Vater hätte , mir gern öfter ein Buch gekauft,
nicht nur zu Weihnachten und zum Geburts¬
tag , aber er hatte das Geld nicht dazu. Ich
war also darauf angewiesen, mir Bücher zu
entleihen.

Ich bin heut so dankbar dafür , daß ich die
Menschen fand , die mir ihre Bücher gern zur
Verfügung stellten. Ich bin so dankbar dafür,
daß ihr Geschmack ein guter war . So habe ich
früh unsere besten Dichtungen kennengelernt.
Das bedeutete viel für mich.

Wie also dürfte ich mich jetzt ängstlich vor
meine Schränke stellen? ! Nein , ich tue sie weit
auf , und ich lasse sie wie eine Quelle sein für
unser Land.

Und gerate auch dem gebe ich Bücher , der
sie sich kaufen könnte und an der falschen
Stelle spart . Denn ich traue den Büchern , die
ich habe, alles zu, mit der Zeit werden sic
auch ihn zu ihrem Liebhaber machen.

Es ist ganz falsch, wenn man glaubt , uns
Schriftstellern wäre es nicht recht, wenn man
unsere Bücher verborgt , denn nun würden ja
viel weniger gekauft.

!Ser wuiiderdare Vogel Mich
Die Fabelwesen -es Hero- ot.

Herodot , der „Vater der Geschichte", darf
zugleich auch der Vater der Länder - und
Völkerkunde genannt werden . Seine Reisen
und seine Forschungen in Afrika sind für das
geographische Wissen des Altertums von
großer Bedeutung gewesen.

Eine Kuriosität in diesem Reisewerk sind
die Berichte von den „Portenta ". den natur¬
widrigen Fabelwesen , den Hundsköpfen und
Ohneköpfen. Dem Gedankenkreis der Hellenen
waren derartige Wesen keineswegs fremd,
weshalb auch Herodot gern von ihnen erzählt
haben mag . Man erinnere sich nur der Sphinx
aus dem thebanischen Sagenkreis , des eigen¬
artigen Wesens mit dem Frauenkopf und dem
Löwenleib , der Chimära , des Ungeheuers , das
vorn ein Löwe, hinten ein Drache und in der
Mitte eine Ziege war , und der Kentauren,
eines im alten Thessalien wohnhaften Bolks-
stammes, dessen männliche Angehörige auf
einem Pferdeleib einen Menschenkopf trugen.
Man denke ferner an die Sirenen deren Ge¬
stalt die eines Vogels mit weiblichem Haupte
war , und an die einäugigen Kyklopen.

Asien und Afrika stellen das Hauptverbrei-
tungsgebiel der Portenta dar . Vom Mittel¬
meer bis zum Gangesstrom im fernen Vorder¬
indien , ja bis nach Ehina , lassen sich solche
Fabelwesen Nachweisen. Außer den Hunds¬
köpfen und Ohneköpfen erwähnt Herodot
selbst noch für Afrika den wunderbaren Vogel
Phönix und Esel, die nicht saufen können. Am
Fuße des Atlasgebirges , so erzählt Diodor,
wohnten Anthropophagen (Menschenfresser)
kräftige Leute mit Löwenklauen . Ferner gab
es in Afrika Blemyen , Menschen ohne Kopf,
mit Mund und Augen auf der Brust , und
Großlippner . Leute mit einer Unterlippe von
bedeutendem Ausmaß , die ihnen sogar Schat¬
ten spendete. In Asien hausten auf einer Insel
im Kaspischen Meer Riesen mit Ohren , in die
sie ihren ganzen Körper einwickeln konnten,
und au den Ufern des Ganges ergingen sich
Mundlose , die sogenannten Astomi, die keiner

Nahrung bedurften , sondern sich mir dem
Duft der Blumen begnügten . Eine Anzahl
dieser Wunderweseu verdankt übrigens ver¬
zerrten Schilderungen tatsächlich vorhandener
Völker ihr Dasein.

Na »««» ar'eA «»a6 2a§A«a/
Ein Vorschlag.

Heinrich der Zweite hatte beschlossen, Ca¬
lais zu belagern . Er berief seine Vertranten
und legte ihnen die Frage vor , wer Wohl der
geeignetste General wäre , die Stadt zu okku¬
pieren.

„Sire ", meinte Brusguet , der manches
wagen durfte , „Sie können kaum einen be¬
gehrteren Mann für die Eroberung ausfin¬
dig machen als den Parlamentsrat N ."

„Warum gerade ihn , der doch gar kein Sol¬
dat ist?"

„Aber er nimmt alles ", entgegncte Brus¬
guet , auf des Parlaments, 'als Bestechlichkeit
anspielend.

Er weiß sich zu helfen.
In einer schwäbischen Landschule erklärte

der Lehrer den Kindern die Erschaffung der
Welt . Dabei kam auch die Rede auf Adam,
der zuerst mutterseelenallein war.

Der Lehrer fragte : „Nun , ivas hättet ihr
denn getan , wenn ihr so ganz allein auf der
Welt gewesen wäret ?"

Verlegenes Schweigen . Nur der Hutterer
Michele, der sich überhaupt immer zu helfen
weiß, hob den Finger.

„Nun also. Michele!" ermunterte der
Lehrer.

Und der Michele sagt : „I wär ganz oi'fach
auf Döblinge numgange . Dort Han i a
Tante ."

*

„Ich werde am kommenden Sonntag
von 12 bis 20 Uhr einen Vortrag Hallen."

„Donnerwetter , so lange ?"
„Du weißt ja, daß ich so entsetzlich

stottere."

«Mm Mikroskop
Was uns der„Fleischsorscher"enthüllt

Noch immer gehen uns trotz aller Aufklä¬
rung durch Unachtsamkeit, durch unsorgfältige
Behandlung und falsches Wirtschaften alljähr¬
lich tausende Zentner Fleisch verloren . Um
diesen Verlusten zu steuern , wurde vor einiger
Zeit ein Forschungsinstitut errichtet , dessen
Arbeit dazu beitragen soll, eines der wichtig¬
sten Volksnahrungsmittel bis zum letzten aus¬
zunutzen.

Die Hausfrau hat vom Markt eine appetit¬
liche Wurst mit heimgebrachr, eine armdicke
Schlackwurst von der Sorte , die sich in einer
sauberen Speisekammer wochenlang hält . Fünf
Tage später aber zeigt die Wurst , noch ehe sie
angeschnitten ist, einen verdächtigen weißen
Ausschlag. Worauf ist das zurückzuführen?

Oder ein herrliches Stück Bratenfleisch , das
wir am Morgen rosigrot einkauften , enttäuscht
uns am Nachmittag , wenn es in die Pfanne
soll, durch einen grauen Schimmer . Warum?

Weil in den Zellen dieses Bratenstücks wie
in der Wurst geheimnisvolle Kräfte wirken, an
deren Klärung man früher nicht gedacht hat,
und die uns daher bis heute unbekannt blie¬
ben. Weil das scheinbar tote Fleisch — so selt¬
sam es klingen mag — in Wirklichkeit lebt.
Mit Mikroskopen. Seziermessern und Retor¬
ten ist man diesem Leben in dem jungen
Forschungsinstitut auf die Spur gekommen,
hat man festgestellt, daß die Vorgänge , die sich
dort vollziehen, in ihrer Mannigfaltigkeit so¬
gar denen ähneln , die den lebenden Organis¬
mus aufbauen halfen — eine Erkenntnis , auf
der sich die interessante Tätigkeit der „Fleisch¬
forscher" aufbaut.

Sie bewegen sich vorläufig auf Neuland . Der
Praktiker , der Fleischer, hatte zuwenig Zeit
und zu geringe Vorkenntnisse , auf diesem Ge¬
biet Pionierarbeit zu leisten. Der Wissen¬
schaftler erklärte rundheraus , auf diesem Ge¬
biet nicht zuständig zu sein. Tatsächlich sind
die Vorgänge vielfach so kompliziert und viel¬
gestaltig , daß sie keiner besonderen wissen¬
schaftlichen Sparte zugeteilt werden können.
Man geht ihnen deshalb in unserem For¬
schungsinstitut von verschiedenen Seiten her
zu Leibe. Biologen und Physiker . Biochemiker
und Physiologen nehmen sie unter die Lupe
und versuchen zu ergründen , welche Möglich¬
keiten bestehen, die Lebensdauer und die Halt¬
barkeit, die Schmackhaftigkeit und den Nähr¬
wert unserer Beefsteaks, unserer Kalbshaxen
und Salamiwürste zu erhöhen.

Ein großer Heller Raum dient Konservie¬
rungsversuchen . Reagensgläser , Glaskolben,
Retorten und Bunsenbrenner halten in ihm
gute Nachbarschaft mit Hack- und Wiegemes¬
sern. Waagen und Fleischwölsen.

In einem der Nebensäle ist man dabei,
Suppenknochen mit Wasser mürbe zu kochen,
um ihnen in einem Zustand , in dem sie zwi¬
schen Daumen und Zeigefinger wie Mehl zer¬
gehen, das letzte Tröpfchen Fett herauszu¬
pressen. Wer es nicht glaubt , daß sich aus dem
Knochen, der bereits eine wohlschmeckende
Brühe abgegeben hat , noch 10 bis 15 v. H.
tadelloses Speisefett gewinnen lassen, dem
hält der Nahrungsmittelchemiker ein Glas mit
weißgrauem Knochenschmalz vor die Augen:
Fast 165 Gramm aus einem Kilogramm
Knochen!

Wenn man weiß, daß in Deutschland jähr¬
lich rund 400 000 Tonnen Knochen anfallen,
bekommt man Hochachtung vor diesem Gläs¬
chen und seinem Inhalt . Genau wie mit den
Knochen aber ist es mit dem Blut , von dem
jährlich durch unsere Fleischer volle 130 Mil¬
lionen Liter nutzbar gemacht werden könnten.

nutzbar auch für die, die zum Beispiel Blut¬
wurst nicht sehen mögen. .

„Gräßlich , wie kann man Tierblut ge¬
nießen !" sagen sie und gehen in die nächste
Apotheke, um sich das vom Arzt verschriebene
Präparat zu besorgen, das aus nichts ande¬
rem als Blut besteht. Was sie hier für teures
Geld erstehen, erhielten sie bequemer und bil¬
liger bei ihrem Fleischer. Selbst der weiß
allerdings oft nicht, daß ein Liter Tierblut
den gleichen Nährwert besitzt wie zwei Pfund
Schweinebraten.

Für seine Aufklärung will dieses Labora¬
torium sorgen. Es will vor allem aber auch
versuchen, dem Mm seine Eiweißstoffe so zu
entziehen , daß sie in anderen Nahrungsmit¬
teln mitverarbeitet werden können. Einer , der
sich vor Blutwurst zwar schüttelt, sein Leben
aber für Leberknödel läßt , wird , wenn diese
Versuche Erfolg haben , gar nicht merken, wie
er trotzdem zu seinem Eiweiß gekommen ist.
Und das ist gut so.

Auch unsere Wurstpelle bereitet den Män¬
nern dieses Jnstiturs viel Kopfzerbrechen.
Lange Jahre hindurch haben wir große Men¬
gen der für unsere Würste benötigten Därme
aus dem Ausland eingeführt . Heute sind sie
durch Kunstdärme ersetzt. Daß diese künstliche
Pelle jedoch ihre Nachteile hat, ist bekannt.
Sie soll nämlich dauerhaft und „atmungs¬
fähig " sein, weil auch unsere Würste leben und
atmen . Hier weiter zu suchen und zu ver¬
bessern, ist eines der Ziele , die man sich steckte.

In einem anderen Raum begegnen wir
einer wohlausgerichteten Reihe von Pökel¬
gefäßen. Von alters her legt man Fleisch in
Pökelflüssigkeit, um es haltbarer zu machen.
Wenn es den richtigen Geschmack haben soll,
muß es sogar wochenlang in der Lake bleiben.
Neuerdings hat man nun aber festgestellt, daß
der Pökel dem Fleisch seine wertvollsten Nähr¬
stoffe stiehlt. Kein Mensch weiß bis zum
Augenblick, wie er dies anfängt . Geläufig ist
nur die Tatsache. Das genügt . Man wird sich
mit ihr nicht länger einfach abfinden , sondern
untersuchen , wie der Nährstoffentzug erfolgt,
und wie ihm vorgebeugt werden kann.

Für alle diese Forschungsarbeiten ist das
Institut mit den neuzeitlichsten Hilfsmitteln,
mit Kühlanlagen und einer Versuchsräucherei,
mit einem bakteriologischen Arbeitsraum und
Dunkelkammern , mit photographischen Auf¬
nahmeapparaten und Mikroskopen ausge¬
rüstet — mit einer Einrichtung , an deren Be¬
schaffung vor allem die Deutsche Arbeitsfront
beteiligt war.

Mehr als 5 Milliarden Reichsmark beträgt
der jährliche Umsatz an Fleischwaren . Fast
10 v. H. davon büßen wir Jahr für Jahr
durch unsachgemäße Behandlung ein, Mil¬
lionenwerte , die nicht einem einzelnen Ge¬
werbezweig, sondern dem ganzen Volk ver¬
lorengehen . Sie zu erhalten , soll der Daseins¬
zweck dieser Forschungsstelle sein.

Gebhard Kraft.

Der Zahn in - er Lunge.
Das Höchstgericht in Kopenhagen hat den

Arzt Mathissen aus Fredericia zu 7100 Kro¬
nen Entschädigung und zur Tragung der
Kosten eines Verfahrens verurteilt , in dem
das Landgericht ihn freig-esprochen hatte . Der
Arzt hatte im Jahre 1936 der Frau eines Hof¬
besitzers nicht weniger als 22 Zähne gezogen.
Als die Frau bald darauf starb , stellte sich
heraus , daß ein Zahn , ohne daß der Arzt es
bemerkt hatte , durch den Hals in die Lunge
geglitten war . Der Hofbesitzer strengte darauf
Kl-

Unter südlicher Sonne wird für das WHW . gesammelt . Weltbild (M ).
Auf dem KdF .-Dampser „Stuttgart " der sich augenblicklich auf der Fahrt von Madeira
nach Tripolis befindet, sammelten glückliche Urlauber für das WHW . Sie ließen sich gern
von Kapitän Reinhardt bei ihrer Ruhe unter südlichem Sonnenbimmel stören , um ihr

Scherflein zu geben.

Ach weiß es doch von mir selbst, daß ich
manchen Dichter erst viel später oder vielleicht
gar nicht kennengelecnt hätte , wäre mir nicht
erst eins seiner Bücher geliehen worden . Nun
aber warte ich schon auf jedes neue Buch von
ihm und bringe es wieder andern Menschen
nahe.

Bücher wollen ins Volk, und man soll ihnen,
wenn sie es verdienen , auf jede Weise behilf¬
lich dabei sein, du an deinem Ort und ich an
meinem, und zur Woche des Buches wollen
wir uns ein neues Buch kaufen und es bei uns
zum Einsatz bringen.

len — auf einem laufenden Filmband absüh-
len können. So einfach seine Benutzung ist, so
kompliziert ist seine Zusammensetzung aus
Uber 4000 verschiedenen Teilen . Die Erfinder
verrieten bei den durchaus gelungenen Probe¬
vorführungen nur . daß das sogenannte ' „elek¬
trische Auge ", die Photozelle , bei der Hervor¬
bringung der Punktüuchstaben auf dem lau¬
fenden Filmband eine wichtige Rolle spielt.

Schwarz auf gelb besser lesbar.
Bei verschiedenen Farbexperimenten wuroe

man darauf aufmerksam, daß der schwarze
Druck auf weißem Hintergrund keineswegs die
beste Farblösung ist, sondern erst an sechster
Stelle in bezug auf die Lesbarkeit steht. Da¬
gegen konnte ermittelt werden , daß schwarze
Worte auf gelbem Hintergrund am deutlich¬
sten zu lesen sind, und zwar bei fast jeder
Beleuchtung . Es folgt dann , grün auf ^weiß,
rot auf weiß, blau auf weiß, weiß auf blau
und dann erst schwarz auf weiß. Man will
nun für den Straßenverkehr und die Ver¬
kehrszeichen aus diesen Beobachtungen den
entlvrechendcn Nutzen ziehen.

Neue Lekmettzode ?ör Rinde
Eine Umwälzung der Methoden , mit denen

b:s !)er den Blinden das Lesen ermöglicht wird,
erwartet man von einer norwegischen Erfin¬
dung , die jetzt in Deutschland , Norwegen,
England und Frankreich zum Patent ange-
mcldet ist. Die beiden Erfinder , zwei Inge¬
nieure an der Osloer Technischen Hochschule,
wollen die großen und schweren Blindenlcse-
bücher durch einen handlichen Leseapparat er¬
setzen, mit dem die Blinden die Schrift — es
wird die alte Braille -Punktschrift beibehal-

Mistinguctte beweist ihre Jugend.
Bei Gelegenheit eines Gastspiels des fran¬

zösischen Bühnenstars Mistinguette war
wieder einmal die spöttische Behauptung auf¬
getaucht, dieser Star habe sich schon „zur Zeit
der Kreuzritter " beliebt gemacht. Um nun
ihren Ruf zu retten , brachte Mistinguette die
Geburtsscheine ihrer zuständigen Gemeinde in
Frankreich mit . Daraus geht hervor , daß sie
am 16. Oktober 1888 nachts um 2 Uhr als
Jeanne Bourgeois zur Welt kam. Die ganze
Mistinguette mit ihren noch immer anerkannt
schönen Beinen ist also heute erst 60 Jahre
alt und nicht 60 oder 65 Jahre , wie mehrfach
versichert worden war . Ihre Beine sind mit
50 000 Pfund Sterling versichert.

Mein Jagdfreund Dr . L. hat einen älteren
Jagdaufseher , der ihn schon manchmal in Ver¬
legenheit hätte bringen können, wenn nicht
jeder aus dem Bekanntenkreis wüßte , daß der
alte Nt. ein urwüchsiger Bursche ist, der eben
so redet , wie ihm der Schnabel gewachsen ist.

So wird er einmal ausgeschickt, um einige
Jäger zur Treibjagd auf eingckreiste Sauen
zu bitten.

„Kommen viele Schützen?" fragt einer der
eingeladenen Herren.

„Es kommen nur beschränkte Personen ",
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